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Franziska Schwab, rédactrice,  
et Barbara Bissig, graphiste.

Gebend oder nehmend?

Kennen Sie die TED-Talks (ted.com)? Das 
Motto dieser Vorträge lautet: «Ideas worth 
spreading» (Ideen, die es wert sind, verbrei-
tet zu werden). Sie sind im Netz verfügbar. 
Der mit über 72 Millionen Aufrufen am häu-
figsten abgerufene TED-Talk ist übrigens 
derjenige des britischen Erziehungswissen-
schaftlers Ken Robinson über die Schule 
und darüber, wie sie die Kreativität der  
Kinder abtötet. 
Kürzlich habe ich mir den Talk von Adam 
Grant, Organisationspsychologe, angehört. 
Über Geber- und Nehmerpersönlichkeiten. 
Seinen Erhebungen zufolge gibt es 19% 
Nehmer:innen, 25% Geber:innen und 56% 
Ausgeglichene (Ich gebe dir, du gibst mir). 
Betriebe profitieren von Gebenden, diese 
sind aber nicht effizient und können aus-
brennen. Man muss sie schützen. Sehr 
wertvoll sind Menschen, die anderen zum 
Erfolg verhelfen. Es gilt, ein Team so aufzu-
stellen, dass Gebende sich gegenseitig un-
terstützen und Nehmende möglichst wenig 
Einfluss haben. Aber auch unangenehme 
Nehmer:innen haben Vorteile: Sie kritisie-
ren ehrlich und direkt und zwingen andere 
so zum Lernen. 
Nachahmenswert sind die 5-Minuten- 
Gefallen. Es geht darum, das Leben anderer 
auf einfache Weise zu erleichtern und ihnen 
einen Mehrwert zu verschaffen. Man kann 
z. B. zwei Menschen miteinander bekannt 
machen, die voneinander profitieren könn-
ten. Oder jemandem ein positives Feedback 
geben. Oder versuchen, herauszufinden, ob 
die Arbeit eines Teammitglieds nicht genü-
gend beachtet und wertgeschätzt wird. 
Weniger Ich, mehr Wir. 
Dieser Grundsatz findet sich auch in der 
Schulpraxis, die dieser Berner Schule bei-
liegt.  Und: Er kann am Berner Bildungstag 
erfahren werden, in der am 10. Mai hoffent-
lich proppenvollen Tissot Arena in Biel. 

Franziska Schwab

Donner ou prendre ?

Connaissez-vous les TED talks (ted.com) ? Le 
slogan de ces conférences est: «Ideas worth 
spreading» (des idées qui valent la peine d’être 
diffusées). Elles sont disponibles sur le net. 
D’ailleurs, le TED talk le plus consulté, avec 
plus de 72 millions de vues, est celui de Ken 
Robinson, spécialiste britannique de l’éduca-
tion, sur l’école qui précise comment celle-ci 
tue la créativité des enfants. 
Récemment, j’ai écouté le talk d’Adam Grant, 
psychologue spécialiste des organisations. 
Sur les personnalités qui donnent et celles qui 
prennent. 
Selon ses recherches, il y a 19% de gens qui 
prennent, 25% qui donnent et 56% entre deux 
(je te donne, tu me donnes). Les entreprises 
profitent des gens qui donnent, mais ceux-ci 
ne sont pas efficaces et peuvent s’épuiser. Il 
faut les protéger. Les personnes qui aident les 
autres à réussir sont très précieuses. Il faut 
constituer une équipe de manière à ce que les 
gens qui donnent se soutiennent mutuelle-
ment et que ceux qui prennent aient le moins 
d’influence possible. Mais les personnes pre-
neuses égoïstes dégagent aussi des aspects 
positifs : elles critiquent honnêtement et direc-
tement et forcent ainsi les autres à apprendre. 
Les services de 5 minutes méritent d’être imi-
tés. Il s’agit de faciliter la vie des autres de ma-
nière simple et de leur apporter une valeur 
ajoutée. On peut par exemple présenter deux 
personnes qui pourraient profiter l’une de 
l’autre. Ou donner un feedback positif à 
quelqu’un. Ou essayer de voir si le travail d’un 
membre de l’équipe n’est pas suffisamment 
pris en compte et valorisé. 
Moins de moi, plus de nous. 
Ce principe se retrouve aussi dans la revue 
Schulpraxis, qui est jointe à cette École ber-
noise.  Il peut en outre être expérimenté lors 
de la Journée bernoise de la formation, dans 
la Tissot Arena de Bienne qui, espérons-le, 
sera pleine à craquer le 10 mai.

Franziska Schwab

EDITORIALINHALT

Die Blumen des Frühlings sind die Träume des Winters.
Khalil Gibran (1883–1931)
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Warum organisiert Bildung Bern 
den Mega-Anlass Berner  
Bildungstag?
Weil er ein sehr wichtiger Anlass ist 
für unsere Mitglieder, für zukünftige 
Mitglieder, für die Bildungsfachper-
sonen und Bildungsinteressierten 
des Kantons. Für Bildung Bern. Weil 
er einen aus dem Hamsterrad des All-
tags rausreissen, inspirieren und be-
geistern kann. Weil er Raum und Zeit 
für Begegnungen und Austausch 
schafft. Weil er die Lehrpersonen und 
Schulleitungen mit den Politiker:in-
nen der Regierung, des Parlaments 
und der Berner Gemeinden zusam-
menbringt. Weil er die Kraft der Bil-
dungsfachleute repräsentiert und so 
auch eine politische Wirkung hat. 

Wieso sollte ich als Lehrperson in 
dieser belasteten Zeit noch den 
Berner Bildungstag besuchen?
Mit dem Gang nach Biel zeigt man 
bildungspolitisches Interesse, das 
gerade in diesen Zeiten wichtiger ist 
als je zuvor. Wir erreichen Verbesse-
rungen nur mit einer engagierten 
Basis. Und: Am Berner Bildungstag 
darf auch mal konsumiert werden. 
Man darf sich inspirieren lassen. Er 
kann Gelegenheit für einen Kolle- 
giumsausflug bieten. 

Was erstaunt dich im Zusammen-
hang mit dem Bildungstag?
Wir leisten uns keine Event-Agentur, 
sondern organisieren den Anlass 
komplett selber, mit Unterstützung 
unseres technischen Partners Tho-
mas Wyler. Als kleines Team eine Ver-
anstaltung dieser Grösse zu realisie-
ren, erfordert viel Kreativität und 
Originalität. 

Es gibt zwei Standpunkte:  
1. Es geht gar nicht, dass die Lehr-
personen schon am Mittag wieder 
abreisen.  
2. Niemand kann verlangen, dass 
die Lehrpersonen auch am Nach-
mittag noch bleiben, wenn sie  
eigentlich frei hätten.  
Was ist deine Haltung dazu?
Erstens will ich schon ins Bewusst-
sein rufen, dass es wichtig ist, den 
ganzen Bildungstag zu reservieren 
und nicht am Mittag bereits abzurei-
sen. Primär, weil man sonst vieles 
verpasst. Wir werden am Vormittag 
bildungspolitische Forderungen aus-
rollen, die am Nachmittag von der 
Regierungspräsidentin aufgenom-
men werden. Patti Basler wird am 
Schluss das Protokoll des Tages prä-
sentieren. Das sollte man sich nicht 
entgehen lassen. Auch die Zentral-
präsidentin des LCH ist es wert, zu 
bleiben. Ebenso unsere grandiose 
Referentin des Nachmittages, die zur 
Generation Z sprechen wird. Bildung 
Bern ermöglicht all dies zum Nullta-
rif. Dass der Vormittag unterrichtsfrei 
ist, ist nicht selbstverständlich. Die 
Eltern kommen in vielen Gemeinden 
für die Betreuung auf. Es ist politisch 
ein superwichtiges Zeichen, dass die 
Lehrpersonen auch am Nachmittag 
präsent bleiben in der Tissot Arena. 
Zweitens: Der Bildungstag ist ein 
Weiterbildungstag und gehört zur 
Jahresarbeitszeit innerhalb des Be-
rufsauftrages. 

Am letzten solchen Anlass gab 
es gewisse Engpässe bei der An-
reise. Wird das dieses Jahr besser 
klappen?
Wir haben diese Kritik, eine der ganz 
wenigen am letzten Bildungstag, 

sehr ernst genommen und die Ge-
spräche und die Planung mit allen 
öV-Betrieben stark ausgebaut. Ein 
Resultat dieser engeren Zusammen-
arbeit sind die Landing-Page mit ak-
tuellen und ausgebauten Informatio-
nen (www.sbb.ch/bernerbildungs- 
tag) und zusätzliche Extrazüge. Aber 
klar: ein Anlass dieser Grösse bedeu-
tet zwangsläufig immer knappe 
Platzverhältnisse und vielleicht auch 
einen Moment Wartezeit und erfor-
dert auch eine Portion Geduld. Das 
ist für den Bildungstag, aber auch für 
jeden anderen Grossanlass so. 

Worauf freust du dich besonders?
Auf die Atmosphäre, die vielen Be-
gegnungen. Und auf unsere Pro-
gramm-Highlights Ben Furmann, 
Antje-Britta Mörstedt, Patti Basler, 
Caroline Chevin und Sonja Hasler. 
Sowie auf unsere politischen Mit-
streiter:innen Christine Häsler, Erich 
Fehr und Dagmar Rösler. 

Was macht dir Sorgen?
Manchmal träume ich, wir betreiben 
einen Riesenaufwand und es kom-
men nur ein paar Hundert Leute. Ich 
zähle darauf, dass es ein schlechter 
Traum bleibt. 

Der Berner Bildungstag hat auch  
eine politische Wirkung
Franziska Schwab

Stefan Wittwer, Geschäftsführer von Bildung Bern, erklärt, warum Sie alle an den 
Berner Bildungstag kommen sollten. 

JETZT GEHTS!

BERNER 
BILDUNGSTAG
10. MAI 2023
TISSOT ARENA BIEL

http://www.sbb.ch/bernerbildungs- tag
http://www.sbb.ch/bernerbildungs- tag
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Klassengastro – den Jugendlichen echte 
Teilhabe ermöglichen 
Céline Mussilier

Schüler:innen der Oberstufe kochten und servierten an zwei Abenden im Res-
taurant Löwen in Fraubrunnen. Das Projekt «Klassengastro» wurde zum ersten 
Mal in der Region Bern durchgeführt. Die Jugendlichen lernten dabei mehr, als 
auf den ersten Blick sichtbar wird.

Montag, 20. Februar 2023, 18.30 Uhr. 
Statt des üblichen Ruhetags herrscht 
im Restaurant Löwen reger Betrieb: 
Sieben Schüler:innen der Oberstufe 
Fraubrunnen kochen und servieren 
unter fachkundiger Anleitung ein 
Vier-Gänge-Menü. Bereits beim Ein-
gang werden die zahlreichen Gäste 
freundlich von Achtklässler:innen der 
Oberstufe Fraubrunnen begrüsst. Mit 
leichter Nervosität und viel Charme 
nehmen die Jugendlichen den Gäs-
ten die Jacken ab, führen sie an die 
schön gedeckten Tische und fragen 
nach, welches Apéro-Getränk sie 
bringen dürfen. Zur Auswahl stehen 
etwa ein Ginger-Ale-Ipanema oder 
ein erfrischender Sellerie-Drink. Er-
fahrene Service-Mitarbeitende ste-
hen den Schüler:innen zur Seite und 
klären Unsicherheiten: Was ist ein 
Rosé? Wie werden Teller richtig plat-
ziert, wie Gläser abgeräumt?

Volles Restaurant
Der «Löie» ist voll ausgebucht. Ge-
kommen sind Leute aus dem Dorf, 
Lehrpersonen und Familien der Schü-
ler:innen und weitere Interessierte. 

Vor dem Servieren des zweiten 
Gangs werden die Jugendlichen von 
Kevin Bracher, Geschäftsführer des 
Restaurants und Initiant von «Klas-
sengastro», und von Barbara Rossi, 
ihrer WAH-Fachlehrerin, den Gästen 
vorgestellt. Fabiana, Wendy und  
Lukas sind heute im Service tätig, be-
gleitet von drei erfahrenen Service-
Fachfrauen. Yanic, Mael, Nils und Ru-
ben bereiten das Vier-Gänge-Menü in 
der Küche zu, gemeinsam mit Kevin 
Bracher und einem Koch. Kevin Bra-
cher erklärt: Bereits seit 14 Uhr sind 
die Achtklässler:innen im Einsatz. 
Nach einem ersten Kennenlernen mit 
dem Personal wurden sie eingeklei-
det und erhielten eine Betriebsfüh-
rung. Später starteten sie in den ent-
sprechenden Gruppen mit Rüsten, 
Wägen, Aufdecken und Dekorieren. 
Und nun geht es darum, die rund 50 
anwesenden Gäste zu bewirten und 
zu verköstigen. Bevor die Schüler:in-
nen die Arbeit wieder aufnehmen, 
dürfen sie einen Applaus geniessen. 
Im Verlauf des Abends werden die 
Jugendlichen deutlich sicherer. Sie 
wagen einen kurzen Schwatz mit den 

Gästen und bedienen die Tische 
selbstständiger. Dabei hilft, dass ih-
nen vom Personal und von den Gäs-
ten viel Wertschätzung entgegen- 
gebracht wird.

Grosse Dankbarkeit 
Es ist ein langer Tag für die Jugend- 
lichen, die meisten hatten den gan-
zen Morgen noch Unterricht. Jedoch 
bereut niemand, am freiwilligen Pro-
jekt teilgenommen zu haben. Im 
Gegenteil: Alle sind dankbar, Teil von 
«Klassengastro» zu sein. Für sie bietet 
sich eine grossartige Lerngelegenheit 
und eine spannende Abwechslung 
vom Schulalltag. Insgesamt haben 
sich aus zwei Klassen 14 freiwillige 
Schüler:innen angemeldet, wobei 
jeweils 7 an einem Abend im Einsatz 
standen. Wegen der vielen Anmel-
dungen musste sogar eine Warteliste 
geführt werden. Durch Werbung via 
Flyer und Social Media konnten viele 
Personen für den Anlass begeistert 
werden, ganz ohne dass die Schü-
ler:innen selbst vier Gäste stellen 
mussten – wie dies sonst die Vorgabe 
von «Klassengastro» ist. 

Projekt mit Potenzial
Das Ziel von «Klassengastro» ist laut 
Kevin Bracher, den Jugendlichen zu 
zeigen, was den Gastroberuf aus-
macht, welches die positiven Seiten 
des Berufs sind und inwiefern man 
kreativ sein kann. Ein Grund dafür ist 
das aktuelle Image- und Nachwuchs-
problem in der Gastronomie. Auch 
für Barbara Rossi ist klar: Im Rahmen 
des Projekts kann mehr gelernt wer-
den, als Garnitur auf die Suppe zu 
streuen. Das Wichtigste sei, dass die 
Schüler:innen positive Erfahrungen 
sammeln und ihr Selbstwertgefühl 
stärken könnten.

Drei Fragen an Barbara Rossi, 
WAH-Lehrerin:

Wie war es für Sie als Lehrperson, 
das Projekt durchzuführen?
Es war eine Freude. Ich fand es schön, 
auch als Fachlehrerin einen Anlass zu 
ermöglichen, den die Schüler:innen 
nicht so schnell vergessen werden. 
Klar musste einiges organisiert wer-
den, doch der Aufwand hielt sich in 
Grenzen. Den Schüler:innen wurde 
ein Gruppenerlebnis geboten, wie 
sie es beim Schnuppern nicht erhal-
ten. Es handelt sich um eine allge-
mein wichtige Erfahrung, einen Per-
spektivenwechsel. Die Jugendlichen 
werden beim nächsten Restaurant-
besuch einen anderen Blick auf die 
Geschehnisse haben. Sie wissen nun, 
was es bedeutet, acht Stunden auf 
den Beinen zu stehen.

Welchen pädagogischen Mehr-
wert sehen Sie in «Klassengastro»?
Was man direkt erlebt, bleibt nach-
haltig haften. Durch das Projekt wird 
eine echte Teilhabe ermöglicht. Dies 
steigert das Selbstwertgefühl. Wir 
trauen den Jugendlichen etwas zu 
und sie merken, dass sie die Aufgabe 
bewältigen können. Das Personal 
hatte Geduld mit den Schüler:innen 
und liess sie auch Dinge ausprobie-

ren, was wichtig war. Die Jugend- 
lichen konnten vieles lernen: Wie 
man einen Stuhl geräuschlos zur Sei-
te schiebt, wie Gemüse in eine schö-
ne Form gebracht wird, wie verschie-
dene Gerätschaften bedient werden. 
Zudem erhielten sie positive Rück-
meldungen und sahen: Ich kann das.

Sehen Sie auch Probleme darin, 
wenn von Betrieben um Jugend-
liche geworben wird?
Wenn der Profit des Betriebs im Vor-
dergrund steht, ist das problematisch. 
Stehen jedoch die Jugendlichen im 
Zentrum, bietet die Zusammenarbeit 
mit den Betrieben einen deutlichen 
Mehrwert. Die Angebote werden von 
uns geprüft und wir können immer 
noch Nein sagen, wenn wir skeptisch 
sind. Grundsätzlich finde ich wichtig, 
dass Schule und Betriebe aufeinan-
der zugehen. So kann viel Positives 
entstehen.

Das sagen die Schüler:innen:

Warum habt ihr bei «Klassen- 
gastro» mitgemacht?
Fabiana: Ich helfe viel zu Hause und 
interessiere mich für den Gastro-Be-
reich. Auch macht es mir Freude, an-
dere Menschen glücklich zu machen 
und ihnen ein leckeres Menü zu ser-
vieren.
Lukas: Ich möchte etwas in Richtung 
Gastro machen und war auch schon 
schnuppern. Für mich ist das Projekt 
eine gute Gelegenheit, noch mehr 
Erfahrungen zu sammeln.
Nils: Ich koche sehr gerne zu Hause 
und wollte daher mitmachen.
Yanic: Der Blick hinter die Kulissen 
hat mich interessiert. Wenn man ins 
Restaurant geht, sieht man meist 
nicht, was in der Küche passiert.

Was konntet ihr Neues lernen?
Wendy: Ich lernte, wie man richtig 
Servietten faltet, die Tischdecken 
drapiert, von welcher Seite man ser-

vieren muss und wie die Teller hin-
gestellt werden.
Lukas: Ich erhielt einen tollen Ein-
blick in den Beruf und lernte, mit 
meiner Nervosität umzugehen.
Mael: Ich konnte erfahren, wie man 
mit Stresssituationen umgehen 
kann, ohne Fehler zu machen. Dabei 
ist wichtig, die Ruhe zu bewahren 
und die Hygieneregeln einzuhalten.
Ruben: Ich lernte, wie man einen Bra-
ten bindet, Gemüse tourniert und die 
Gerichte schön anrichten kann.

Was bleibt euch am meisten in 
Erinnerung?
Fabiana: Wir wurden mit einem Lä-
cheln vom Restaurantpersonal emp-
fangen. Den ganzen Abend über 
fühlte ich mich, als würde ich bereits 
hier arbeiten. Wir machten Witze mit-
einander und es war ein schönes Ge-
fühl, Teil des Teams zu sein.
Wendy: Das Bedienen machte mir 
grossen Spass. Ich mochte den direk-
ten Kundenkontakt und fand es 
schön, nachzufragen, was ich noch 
bringen darf.
Ruben: Das Zubereiten von Gerich-
ten nach genauer Anweisung. Ich 
merkte, dass es sehr wichtig ist, die 
Menge der Zutaten einzuhalten.
Mael: Mir bleibt das Improvisieren. Es 
braucht immer einen Plan B in der 
Küche, falls etwas nicht aufgeht. Wir 
hatten leider zu wenig Sauce zube-
reitet. Zum Glück hatte es noch eine 
eingefrorene Sauce. Sie war dann 
unsere Rettung.

Könnt ihr euch nun vorstellen, 
eine Lehre im Gastgewerbe anzu-
treten?
Fabiana: Auf jeden Fall. Ich finde den 
Beruf sehr interessant.
Nils: Kochen bleibt für mich wohl 
eher ein Hobby. Ich bin gerne draus-
sen und stelle mir daher einen Beruf 
in diese Richtung vor.
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Politische Arbeit zahlt sich aus 
Anna-Katharina Zenger

In der Frühlingssession des Grossen Rates wurden zahlreiche Bildungsgeschäfte 
behandelt. Bildung Bern konnte einige Erfolge erzielen. Dies dank überzeugen-
den Argumenten und Grossrät:innen, die auf die Fachpersonen hören und  
Abstand nehmen von Einzelanliegen. 

Erfolgreich hat sich Bildung Bern 
gegen die Einführung von Mindest-
pensen von 50 Prozent gewehrt. Die 
Mehrheit des Parlaments hat die Ar-
gumentation unterstützt, dass obli-
gatorische Mindestpensen mehr 
schaden als nützen. Sie schränken 
den Spielraum von Schulen und Be-
hörden in den Gemeinden ein. Sie 
gefährden gut funktionierende Zu-
sammenarbeitsformen in vielen 

Schulen. Der passende und notwen-
dige Beschäftigungsgrad muss vor 
Ort definiert werden können. Lehr-
personen mit kleinen Pensen über-
nehmen wichtige Funktionen in den 
Schulen. Damit konnte der Berufs-
verband überzeugen. 

Musiktalente unterstützen,  
Vorstufenabzug prüfen
Der Grosse Rat unterstützt grund-

sätzlich die Förderung von Musik- 
talenten. Allerdings nur, sofern keine 
finanziellen Mittel des Kantons dafür 
nötig werden. Für diese will er sich 
beim Bund einsetzen. 

Der Vorstufenabzug von 10 Pro-
zent auf dem Grundgehalt für Lehr-
personen mit einem stufenfremden 
Diplom soll nicht zwingend verän-
dert, aber überprüft werden. Der 
Grosse Rat war sich einig, dass dies 
nicht nur für die Gymnasiallehrper-
sonen, die im Zyklus 3 der Volksschu-
le unterrichten, gemacht werden soll, 
sondern alle Schulstufen betrifft. 
Bildung Bern warnt davor, den Vor-
stufenabzug leichtfertig abzuschaf-
fen oder grosszügig aufzuweichen. 
Wer ausgebildet ist für ältere Schü-
ler:innen, hat nicht automatisch das 
Wissen für die jüngeren. Ohne Nach-
qualifikation würde die Abschaffung 
des Abzuges zur Senkung der Bil-
dungsqualität führen und überhaupt 
die stufengerechte Ausbildung in 
Frage stellen. Zudem würde eine Ab-
schaffung des Vorstufenabzuges 
nicht zu mehr Lehrpersonen führen, 
sondern zur Verbesserung der Ge-
haltssituation von Personen, welche 
die Anforderungen für die jeweilige 
Stufe nicht vollumfänglich erfüllen. 
Dieser Argumentation ist der Grosse 
Rat gefolgt. Allerdings wurde der Vor-
stoss nicht abgelehnt, sondern als 
Postulat überwiesen. Diese Überprü-
fung kann auch Chancen beinhalten. 
Bildung Bern wird sich für gute Be-
dingungen für die Nachqualifikatio-
nen einsetzen. 

Gute Lehrmittel statt Vorgaben
Mit Vorstössen zu psychischer Ge-
sundheit, Sexualkundeunterricht, 
Reanimationsunterricht und dem Er-

BILDUNGSPOLITIK / POLITIQUE  DE L’ÉDUCATION

lernen des Zehnfingersystems sollen 
diverse Themen obligatorisch in den 
Schulen verankert werden. Immer 
wieder soll die Schule richten, was 
die Gesellschaft versäumt. Bildung 
Bern anerkennt, dass es viele wichti-
ge Themen gibt, und konnte gleich-
zeitig verhindern, dass Reanimations-
unterricht obligatorisch durchgeführt 
werden muss. Mit dem Lehrplan wird 
eine Abwägung vorgenommen, in 
welcher Verbindlichkeit Themen be-
arbeitet und Kompetenzen geübt 
werden sollen. Immer wieder wird 
moniert, dass er überladen sei, dass 
keine Zeit bleibe fürs Üben, dass die 
Kinder zu viel Unterricht hätten. 
Gleichzeitig werden Vorstösse ge-
macht, die mehr Verbindlichkeit ver-
langen. Kein einziger dieser Vorstös-
se definiert, auf Kosten welcher 
Inhalte die Wunschthemen gehen 
sollen. Und niemand macht den Vor-
schlag, dass die Kinder und Jugend-
lichen mehr Zeit dafür in der Schule 
verbringen sollen. Wenn gute Lehr-
mittel und Angebote vorliegen, die 
den Lehrpersonen die Vermittlung 
der Wunschthemen erleichtern, wer-
den sie diese eher aufnehmen, als 
wenn geeignete Hilfsmittel fehlen. 

Lehrpersonen fehlen auch 
weiterhin
Die steigende Anzahl Studierende an 
Pädagogischen Hochschulen ent-
schärft zwar die Mangellage etwas, 
ist aber schweizweit nicht ausrei-
chend, um alle in den Ruhestand 
tretenden Lehrpersonen zu ersetzen. 
Die Nachfragelücke bleibt bestehen 
(Bildungsbericht 2023, Seite 297). Die 
bisherigen Massnahmen – Personal-
suche (Studierende, Pensionierte, 
Musikschul-Lehrpersonen), Pensen- 

Synthèse
Formation Berne s’engage constam-
ment, notamment au niveau syndical, 
pour une école publique de qualité.
Lors de la dernière session par exemple, 
l’association a su être convaincante sur 
plusieurs sujets en matière de politique 
de la formation. Les arguments fournis 
par cette dernière et le contact soigné 
avec les politicien·nes ont en effet sou-
vent été déterminants.
Concernant la motion demandant 
l’instauration d’un taux d’occupation 
minimal de 50%, Formation Berne a 
démontré qu’il s’agissait d’une fausse 
bonne idée, notamment au niveau des 
incidences de l’organisation scolaire 
locale.
Formation Berne est en outre satisfaite 
que la motion pour supprimer les éche-
lons préliminaires d’une seule catégo-
rie d’enseignant·es (enseignant·es du 
gymnase travaillant au sec I) n’ait pas 
été soutenue et que le postulat voté 
mènera plutôt à une analyse plus gé-
nérale.
Quant à la motion demandant l’intro-
duction de cours obligatoires de réani-
mation respiratoire, l’association a 
défendu le fait que toutes les interven-
tions de ce genre (p. ex. éducation 
sexuelle, dactylo) déposées dernière-
ment ne sont pas réalisables sans pré-
tériter le programme actuel déjà sur-
chargé ou sans augmenter l’horaire 
des élèves.
Formation Berne suit également avec 
beaucoup d’attention la politique me-
née pour tenter de réduire les effets de 
la pénurie d’enseignant·es. Pour l’asso-
ciation, il faut que les écoles puissent 
repenser leur organisation, avec les 
moyens à disposition.
Enfin, Formation Berne vient de lancer 
une pétition (disponible sur la page 
d’accueil du site www.formationberne.
ch), de concert avec d’autres associa-
tions, pour demander la pleine com-
pensation du renchérissement et des 
salaires corrects.

WIR FORDERN: 
TEUERUNGS- 
AUSGLEICH UND  
FAIRE LÖHNE IM 
KANTON BERN!

erhöhung, mehr Unterstützung 
durch Klassenhilfen, Verbesserung 
von Rahmenbedingungen (Optimie-
rung Stundenpläne und Stellenaus-
schreibungen, Ausbau von Mentora-
ten und der Kinderbetreuung, 
Entlastung Klassenlehrpersonen) – 
können keine grundlegende Entlas-
tung bewirken. Die Schulen müssen 
zwangsläufig mit dieser Realität um-
gehen und neue Organisationsfor-
men suchen. Dafür brauchen sie die 
Unterstützung vor Ort, zeitliche Ent-
lastung und finanzielle Unterstüt-
zung.

Petition fordert Teuerungs- 
ausgleich
In diesen Zeiten grosser Belastung 
müssen die Ansprüche des Personals 
beim Kanton eine hohe Priorität  
haben. Mit einer Petition fordert  
Bildung Bern gemeinsam mit den 
anderen Berufsverbänden den Teue-
rungsausgleich und faire Löhne. 
Unterschreiben Sie die Petition on-
line: 
https://bildungbern.ch/leistungen/ge-
werkschaft/petition-teuerungsaus-
gleich

https://bildungbern.ch/leistungen/gewerkschaft/petition-teuerungsausgleich
https://bildungbern.ch/leistungen/gewerkschaft/petition-teuerungsausgleich
https://bildungbern.ch/leistungen/gewerkschaft/petition-teuerungsausgleich
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Der Vorstand des VLBM hat  
die Auflösung des Verbandes  
beantragt. Warum?
Der VLBM hat keine Einzelmitglieder. 
Alle Unterrichtenden einer Berni-
schen Musikschule sind Mitglied ih-
res Konventes, der von jeweils zwei 
Delegierten vertreten wird. Und hier 
liegt die Krux: Der Vorstand ist auf die 
Kooperation dieser Delegierten an-
gewiesen, wenn er mit den Unter-
richtenden in Kontakt treten will. Das 
funktioniert nicht an jeder Schule. 
Wir hatten an unserer wichtigen De-
legiertenversammlung im Januar 
etliche Absenzen.
Das Geschäft der Auflösung ist seit 
zwei Jahren in Bearbeitung. Eine Um-
frage bei den Unterrichtenden zeig-
te, dass trotz den regelmässigen In-
formationen vom Verband bei einem 
Grossteil der Kolleg:innen nicht an-
gekommen ist, dass der VLBM weder 
eine Einzelmitgliedschaft kennt noch 
eine Gewerkschaft ist. Bei uns Musik-
schullehrpersonen muss folglich das 
Bewusstsein gestärkt werden, dass 
wir mit mehr als 1000 Personen eine 
starke Stimme in der Bildungsland-
schaft sind – wenn wir uns denn or-
ganisieren!

Dem Berufsstand eine starke  
Stimme geben
Céline Mussilier

Erwin Hurni, Präsident des VLBM (Verband Lehrer:innenkonvente Bernischer 
Musikschulen), nimmt Stellung zur Auflösung des Verbandes und zeigt neue 
Perspektiven auf.

Wie geht es nun weiter?
An der Delegiertenversammlung 
2023 wurde beschlossen, eine aus-
serordentliche DV mit dem einzigen 
Geschäft «Auflösung des Verbandes» 
anzuordnen. Bis dahin bin ich in Kon-
takt mit Bildung Bern, dem VPOD und 
dem Schweizerischen Musikpädago-
gischen Verband, um eine Anschluss-
lösung aufzugleisen. Möglichst viele 
Unterrichtende sollen Mitglied in 
einem der Verbände werden, um 
unserem Berufsstand eine starke 
Stimme zu geben.

Wo sehen Sie für die musikalische 
Bildung im Kanton Bern Hand-
lungsbedarf?
Ich finde skandalös, dass viele Stu-
dien rund um die Vorteile der musi-
kalischen Bildung noch nicht in der 
Politik angekommen sind. Es wird 
immer klarer, welche Skills im Berufs-
leben in Zukunft benötigt werden: 
Teamfähigkeit, Kreativität, emotiona-
le Intelligenz usw. All dies wird im 
musikalischen Unterricht erlernt und 
gefördert. Jedes Kind soll die Mög-
lichkeit haben, ein Instrument zu er-
lernen, ohne dass die Familie deswe-
gen in eine finanzielle Schieflage 
gerät.  Davon sind wir im Kanton Bern 
leider noch weit weg.
Für die Zukunft der Musikschullehr-
kräfte wünsche ich mir, dass sich be-
züglich Pensenunsicherheit, der zu 
tiefen Lohnstufe und der ungünsti-
gen Arbeitsverträge Lösungen fin-
den lassen.

Welche Schwerpunkte soll Bildung 
Bern beim Thema musikalische Bil-
dung setzen?
Die Bildungskooperation zwischen 
Volksschule und Musikschule muss 

vorangetrieben werden. Der Wert der 
musikalischen Bildung muss steigen. 
Dass die Musikschulen weder in der 
Bildungs- noch in der Kulturstrategie 
des Kantons Bern vorkommen, ist 
schlimm und muss sich ändern. Ich 
übernehme gerne auch den Satz des 
Schweizer Musikrats: «Eine qualitativ 
hochstehende musikalische Bildung 
ist Voraussetzung für ein vielfältiges 
Musikleben der Zukunft.» 

Sie sind Gesangslehrer und Do-
zent für Stimmbildung am Institut 
für Weiterbildung der PHBern. 
Welchen Einfluss hat die Stimme 
auf den Unterricht?
Mit dem Medium der Stimme trans-
portieren wir nicht nur Inhalte, son-
dern auch Emotionen und wortwört-
lich Stimmungen. Je mehr wir von 
unserem Körper mit der Stimme in 
Vibration versetzen können, desto 
subjektiv angenehmer, klarer und 
verständlicher wird unsere verbale 
Kommunikation. Eine präsente und 
entspannte Stimme der Lehrperson 
hilft, die Konzentration der Klasse zu 
fördern und eine angenehme Lern-
atmosphäre zu schaffen. Und sie wirkt  
auch präventiv gegen eine berufsbe-
dingte Heiserkeit. Hier können eine 
Stimmberatung und Sprech- und Ge-
sangsunterricht helfen. Und: Singen, 
singen, singen. Leider scheint es so, 
dass immer weniger gesungen wird. 
Singen macht Mut, macht Spass, ver-
bindet und ist ein wichtiges Aus-
drucksmittel des Menschen. 

Erwin Hurni ist in einer 
Bauernfamilie im Berner See-

land aufgewachsen. Nach dem 
Staatlichen Lehrerseminar 

Lerbermatt studierte er klas-
sischen Gesang. Neben seiner 

Tätigkeit als Gesangslehrer 
und Stimmbildner an der Mu-

sikschule Region Gürbetal und 
als Dozent am IWD der PHBern 

leitet er vier Chöre und tritt 
regelmässig als Solist auf. 

Pädagogisches Angebot

100%  
GRATIS

Quai d’Ouchy 1, 1006 Lausanne, Schweiz 
+41 21 621 67 20 | edu.museum@olympic.org

Buchung: 
olympics.com/olympisches-museum
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«Schlüssel- vor Fachkompetenz – 
mehr denn je»! So lautete das Ein-
gangsvotum von Simona Tanner, 
Podiumsteilnehmerin und Lehrper-
son im Brückenangebot Vorlehre in 
Spiez. Zusammen mit Rebecca Pfam-
matter, Bruno Grossen, Stefan Furrer 
und Martin Grossen sprach sie auf 
dem Podium im IDM Spiez über die 
Brückenangebote und deren Zu-
kunft. Moderiert wurde das Gespräch 
von Christian Schläppi.  

«Der Volksschule droht in den 
nächsten Jahren der Kollaps», be-
schrieb Bruno Grossen die aktuelle 
Situation. Integration, Flüchtende, 
eklatanter Personalmangel stellten 
die Schule vor grösste Herausforde-
rungen. «Immer mehr Jugendliche 
bleiben auf der Strecke. Die Brücken-
angebote sind für schwächere Ler-
nende wichtiger denn je», so der 
Schulleiter.  «Wir von den Brücken-

angeboten bügeln aus, nicht nur so-
zial, auch schulisch. Das Anliegen, die 
Wichtigkeit bleibt», sagte Simona 
Tanner. Neu sei, dass immer mehr 
Lernende von der IV begleitet wür-
den. «Die Lücken, die die Jugendli-
chen mitbringen, zeigen sich im Case- 
Management», hielt Rebecca Pfam-
matter fest. Es bestehe ein grosser 
Bedarf an Unterstützung. Sie betonte, 
wie wichtig es sei, den Rucksack der 
Jugendlichen mit überfachlichen 
Kompetenzen zu füllen und in Netz-
werken zusammenzuarbeiten. 

Mehr Zeit
«Die grösste Herausforderung ist die 
Zeit», sagte Martin Grossen. Sein 
Wunsch: den Zeithorizont verändern. 
«Skills sind wichtig. Wann sie erreicht 
werden, spielt eine untergeordnete 
Rolle», sagte er. Man müsse den Ju-
gendlichen in den Brückenangebo-

ten die Zeit geben, die sie bräuchten. 
Als Vorbild nannte er Finnland. «Zu-
erst erwerben dort alle Lernenden 
zusammen die überfachlichen Kom-
petenzen, dann folgt modulartig die 
Spezialisierung.»

Kein Abfalleimer
Die Notwendigkeit der Brückenange-
bote sei unbestritten, betonte Stefan 
Furrer. «Sie dürfen aber nicht zum Ab-
falleimer der Gesellschaft werden. Ich 
kämpfe dafür, dass die Lehrpersonen 
sich im Fach entspannen und für 
Überfachliches einstehen. Wenn wir 
uns zu sehr am Stoff orientieren, kön-
nen wir niemals allen gerecht wer-
den. Mensch vor Fächern sollte die 
Devise heissen.» Der Weg zur Kompe-
tenzorientierung sei noch lang. Be-
völkerung und Lehrpersonen sollten 
diesbezüglich stärker sensibilisiert 
werden.

Stefan Furrer erwähnte eine Um-
frage bei Betrieben im Wallis. Letzte-
re mussten angeben, worauf sie bei 
Lernenden schauen. Ihre Antwort: 
«Auf Soziales und Absenzen. Den 
Rest bringen wir ihnen bei.» Im neu-
en Rahmenlehrplan spiele die Fä-
cherfixierung eine untergeordnete 
Rolle, hielt Furrer fest.

Strukturen sprengen 
Simona Tanner plädierte für mehr 
Mut: «Es ist seit Jahren das gleiche 
Thema. Wir müssen Strukturen spren-
gen. Dafür braucht es Mut.» Modera-
tor Schläppi stellte dann die spannen-
de Frage: «Wir wissen es eigentlich. 
Warum sind wir nicht weiter?» Sind 
gewisse Lernende nicht in der Lage, 
überfachliche Kompetenzen zu ent-
wickeln? Definieren sich Lehrperso-
nen zu sehr über die Fächer? Sind die 

Mensch vor Fächern
Franziska Schwab

Im Rahmen eines internen Weiterbildungstags führte das Berufsbildungs- 
zentrum IDM in Spiez ein Podium durch. Thema: Zukünftige Herausforderungen 
in den Brückenangeboten. Fazit: Überfachliche Kompetenzen sollten an  
Bedeutung gewinnen. 

Ansprüche zu hoch? Ist das System 
überfordert? Sind Lehrpersonen zu 
stark in festgefahrenen Banen  drin? 
«Man müsste die Zielsetzung umkeh-
ren», sagte Bruno Grossen, «wenn 
das Ziel der Schule wäre, dass die 
Schüler:innen das Zusammenleben 
lernen, wäre Integration machbar.»

Veränderung und Widerstand
Schliesslich blickten die Podiumsteil-
nehmenden in die Kristallkugel und 
formulierten ihre Wünsche. 

Sie verstehe das Bedürfnis der 
Lehrpersonen, zu messen und so zu 
beweisen, dass sie es gut machten. 
Es gehe aber darum, Leistungsbestä-
tigung anderswo zu finden. Diesbe-
züglich müssten Lehrpersonen an 
sich arbeiten. «Wenn ein Lernender 
keine Angst mehr hat, in die Schule 
zu kommen, reicht das», sagte Simo-
na Tanner.

Teamteaching 
Es brauche eine Leidenschaft für Fä-
cher und Menschen, sagte Stefan 
Furrer. In salutogenetischer Hinsicht 

Das Podium:
v. r. : Simona Tanner, Lehrperson im Brü-
ckenangebot Vorlehre IDM Spiez, Rebecca 
Pfammatter, Case-Managerin Berufsbil-
dung und Leiterin Triagestelle BIZ Thun, 
Christian Schläppi, Schulleitungsmitglied 
und ABU-Lehrperson am Berufsbildungs-
zentrum IDM in Thun, Moderator, Martin 
Grossen, Bereichsleiter Berufliche Integra-
tion, Mitglied erweiterte Geschäftsleitung 
TRANSfair, Thun, Stefan Furrer, Berufsschul-
inspektor und Leiter Fachstelle Brücken-
angebote Kanton Bern, und Bruno Grossen, 
Schulleiter Schule Reichenbach.

Bedeutung Brückenangebote
Haltung des Leitungsteams Brückenangebote in Spiez:
Nach der Kantonalisierung entwickelte sich die Aus-
richtung der Brückenangebote weg vom WBK-Image. 
Dieses ist teilweise noch heute in den Köpfen: «Wenn 
du ds Zähnte machsch, hesch ds Sek-Niveau.» Die Brü-
ckenangebote bieten heute ein vielseitiges Programm 
für den Schritt in die Sek II. 
Der Direkteinstieg nach der Volksschule ist nicht immer 
die beste Lösung, vor allem nicht um jeden Preis. Wenn 
die Passung «Persönlichkeit – Beruf» nicht vorhanden 
ist, führt dies unweigerlich zu Problemen. Mit genü-
gend Zeit während einem (passenden) Brückenjahr 
kann der richtige Weg vorbereitet werden. 
Die Brückenangebote entwickeln sich stetig weiter. 
Niederschwellige Angebote stehen heute zur Verfü-
gung und sind sehr gefragt. Beratungs- und Coaching- 
Gespräche gehen auf die individuellen Bedürfnisse ein.

sei der Lehrer:innen-Job nur noch im 
Teamteaching leistbar. Lektionen-
pools, die flexibel eingesetzt werden 
können, seien die Lösung. 

Bruno Grossen hielt es mit Jesper 
Juul: «Ihr könnt die Menschen nicht 
verändern, lernt sie kennen.» Investi-
tion in Beziehungen lohne sich. Lehr-
personen könnten als Coaches davon 
profitieren, hielt er fest. Aber: Präsenz 
brauche Erholung und Zeit. Damit 
der Tank wieder gefüllt werden kön-
ne. «Überlastung tötet Leidenschaft.» 
«Und wer soll bezahlen?», fragte der 
Moderator.

Teamteaching und flexiblere Res-
sourcierung seien die günstigste Lö-
sung. Alles andere sei massiv teurer, 
wenn man die Folgekosten einbezie-
he, sagte Stefan Furrer. Simona Tan-
ner bilanzierte so: Geld sei kein Argu-
ment. Alles sei da. «Wir müssen es 
einfach tun. »
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Lehrpersonen dürfen mutig sein!
Franziska Schwab

Die Ausstellung «Schule. Experiment Zukunft» des Schulmuseums Bern ist ein 
Erfolg. Museumsleiterin Andrea Matter sagt, was sie bewirken soll. 

Was sagen Sie zur aktuellen  
Schullandschaft? 
Es gibt heute viele wunderbare Pro-
jekte, tolle Schulen, Lehrpersonen, 
aktive Menschen – es dürfte aber 
noch mehr von ihnen geben. Ein Ziel 
unserer Ausstellung ist es, dass viele 
Menschen über die Schule der Zu-
kunft nachdenken und sich darüber 
austauschen. Wir halten gerne an 
alten Sachen fest. Wir haben alle 
unsere Erfahrungen im Bildungssys-
tem gemacht; als Schüler:innen, El-
tern, Grosseltern. Daher gibt es sehr 
viele «Expert:innen» auf diesem Ge-
biet, die vermeintlich wissen, wie es 
gehen sollte. Ich wünsche mir 
manchmal mehr Verständnis dafür, 
dass wir uns als Gesellschaft weiter-
entwickeln, dies wollen und aktiv 
tun. Ich bin überzeugt: Man kann den 
Lehrplan 21 sehr weit auslegen und 
viele Freiräume finden. Da scheinen 
aber viele Ängste vorhanden zu sein.

Bei «Schule. Experiment Zukunft» 
ist die Initiative «Future Skills» am 
beliebtesten. Wie erklären Sie sich 
das?

In der Initiative heisst es: «Die heuti-
ge Schule ist ein Produkt des 19. Jahr-
hunderts und der industriellen Revo-
lution. Wir müssen unser Schulsystem 
endlich den veränderten Voraus- 
setzungen und der Arbeitswelt der 
Zukunft anpassen. Die Schule des 
21. Jahrhunderts braucht in erster 
Linie mehr Individualität und Kreati-
vität!»
Das ganze Leben geht in diese Rich-
tung. Wir wollen mitreden dürfen, 
wollen mehr geben, mehr zeigen, 
was wir können, und unsere Kompe-
tenzen in die Gesellschaft einbrin-
gen. Gerade auch überfachliche 
Kompetenzen. Während der Indust-
rialisierung wollte und brauchte man 
andere Menschen mit anderen Fä-
higkeiten.

Welche Initiative ist Ihre persön-
liche Favoritin? 
Ich bin auch am nächsten bei der  
«Future Skills». Im Hinterkopf habe 
ich da meine eigenen Kinder: zu se-
hen, was z. B. Noten mit den Kindern 
machen, dass sie sich ständig verglei-
chen, entspricht mir nicht, entspricht 

nicht meinen Werten. Ich bewundere 
Handwerker:innen sehr, es müssen 
nun wirklich nicht alle Akademi-
ker:innen werden.

Was braucht es vor allem, damit 
die Schule sich in diese Richtung 
entwickeln könnte?
Mutige Lehrpersonen, die Zeit für 
Entwicklung erhalten. Eine starke 
Schulleitung, die Raum gibt und ge-
willt ist, den Mitarbeitenden zuzu-
hören, und auch etwas ausprobieren 
will. Ich höre so oft: «Wir können lei-
der nicht … mit dem LP 21 müssen 
wir … Geld haben wir nicht.» Dane-
ben sehe ich Beispiele, die funktio-
nieren, auch einfache. Eine Lehrper-
son stellt zum Beispiel ein Glas hin, 
jedes Kind schreibt einen Wunsch für 
das neue Schuljahr auf ein Zettel-
chen und legt es hinein. Regelmässig 
nimmt die Lehrperson einen Wunsch 
raus und bespricht ihn mit den Schü-
ler:innen. Es kostet nichts. Man muss 
es tun. Viele spannende Beispiele für 
solche Schulmomente finden sich 
auf www.schulrei.se oder www.wir-
machenschule.online. 
Ich denke nicht, dass die Bewegung 
von oben nach unten kommen kann 
oder wird. Entwicklung muss an der 
Basis beginnen. Lehrpersonen dür-
fen mutig sein und von anderen ler-
nen, Schulbesuche machen. Es gibt 
viele Möglichkeiten für Austausch, 
beispielsweise auch gefördert von 
Movetia – doch viele wissen nichts 
von diesen Angeboten. Den Mut be-
halten, sich austauschen. Nicht allei-
ne im Lernzimmer handeln. Das 
scheint mir ein wichtiger Weg.

Welche Verantwortung hat die 
Gesellschaft, die Politik? 
Es ist ganz klar: Wenn die Politik mu-
tiger wäre, würde vieles einfacher 

Andrea Matter hat Musikwissenschaf-
ten und Germanistik studiert und hat 

jahrelang im Kulturbetrieb gearbeitet. 
Sie ist im Vorstand von CompiSternli 

und gut vernetzt im Bildungsbereich; 
seit 2021 ist sie Leiterin des Schulmu-

seums Bern. Zu Hause erlebt sie die 
Welt mit ihren drei schulpflichtigen 

Kindern.
www.schule-zukunft.ch

Schule. Experiment Zukunft
Die Ausstellung «Schule. Experiment Zukunft» ist in der 
ganzen Schweiz zu sehen – an Pädagogischen Hochschu-
len und öffentlichen Orten wie zum Beispiel im Einkaufs-
zentrum Westside, an Veranstaltungen und in Schulen. 
Dank einer mit Smartvote entwickelten App kann sich 
jede:r zu den Initiativen positionieren. Auch Kinder kön-
nen in Workshops ihre Ideen für eine Schule der Zukunft 
einbringen. 

Weitere Informationen: 
www.schule-zukunft.ch/wirmachenschule

«Das bin ich auch»
Malen – Zeichnen – Erzählen – Schreiben 
Manchmal möchten wir malen, zeichnen oder uns mit Worten 
und Geschichten ausdrücken. Die fehlende Zeit, der fehlende Raum 
oder Hemmungen hindern uns, einfach anzufangen. 
In dieser Woche geben wir diesen Wünschen eine Chance. 
Malen, zeichnen, gestalten und erzählen, schreiben, sprechen – 
je nachdem, worauf wir Lust haben. 
Ort: Ferienheim Gibelegg 
Datum: 1.–6. Oktober 2023 
Kosten: CHF 1'100.– 
Kursleitung: Emanuel Dettwiler, Stephan Schüepp 
st.schuepp@bluewin.ch

werden. Darauf können wir aber 
nicht warten. Wenn Entwicklung von 
unten kommt und es immer mehr 
brodelt, hat sie eine Chance. Auch 
mit der Ausstellung können wir mit-
bewegen. Wir erhalten tolle Rück-
meldungen von der Politik und loten 
auch gerade die Möglichkeiten für 
eine Ausstellung im Bundeshaus aus. 

Was passiert neben der  
Ausstellung?
Toll finde ich, dass die App für die Ab-
stimmung und die Inhalte der Initia-
tiven wirklich genutzt werden. Stu-
dierende und Dozierende an den PH 
diskutieren die Dinge aktiv, auch im 
öffentlichen Diskurs nimmt die Aus-
stellung Platz ein. Über 2000 Leute 
haben in den ersten 6 Monaten ab-
gestimmt und die Daten werden in 
Zusammenarbeit mit BeLEARN wis-
senschaftlich ausgewertet. 
Auch «Wir machen Schule» ist ent-
standen, eine Fotobox, durch welche 
man mit Fragevorschlägen zu sei-
nem eigenen Schulmodell kommt. In 
der GrundacherSchule hat ein Team 
von 20 freiwilligen Schüler:innen ei-

nen Schulrat gebildet und ein Schul-
konzept entwickelt, das umgesetzt 
wird (www.schulwerk.ch).

Was trägt das Schulmuseum Bern 
zur Entwicklung der Schule bei?
Ich arbeite generell nicht gerne für 
die Schublade und wünsche mir 
noch viele weitere, aktive Beiträge. 
Und: Ja, ich provoziere gerne. Manch-
mal kommt man über überspitzte 
Aussagen zum Kern der Sache. 
Wir können im Schulmuseum extrem 
viel bieten: Den Blick zurück, die Ver-
knüpfung mit der eigenen Erfah-
rungswelt und den Blick in die Zu-
kunft – für nachhaltige Denkanstösse.
Vor Ort bieten wir historische Lektio-
nen und Workshops zur Schule der 
Zukunft an. Man kann aber auch Mu-
seumskisten ausleihen zu verschie-
denen Themen. Wir kommen auch in 
die Schule, haben ein historisches 
Schulzimmer zum Ausleihen, bieten 
Workshops zu «Wir machen Schule» 
an, zudem machen wir Schulentwick-
lung im Team. Zusammen weiter-
kommen ist das Thema. 

http://www.schule-zukunft.ch
http://www.schule-zukunft.ch/wirmachenschule
http://www.schulwerk.ch
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Ljiljana Pospisek
Alice Vivian Röthlisberger

Christa Schiess
Barbara Wagner 
Angela Wenger-Sutter

Emmental
Samuel Dällenbach
Irfan Dedovic
Mirjam Domke
Nicole Fahrni
Christa Gürtler
Denis Kummer
Monica Mösching Arnold
Anna Niederhauser
Yasmin Reber
Nao Rohr
Marina Schild
Alisha Uhlmann
Sarah Wasser
Svenja Wüthrich

SEfFB
Mélanie Chalon
Katharina Sester
Marina Sparti

Mittelland-Nord
Rahel Allemann
Bianca Berger
Cinthia Brunner
Rahel Burckhardt
Roman Burri
Peter Dimitrov
Karin Düggelin
Malin Eringfeld
Patrizia Evangelisti
Barbara Giger
Michael Haslebacher
Michelle Heinrich
Valerie Keller

Annelies Siegenthaler
Miriam Schlachter
Tobias Schmid
Christine Schranz
Melanie Schumacher
Rahel Steger
Sabrina Steiner
Ramwar Wakil

Mittelland-Süd
Tobias Büchler
Beatrice Gehri
Ino Gillmann
Klaudia Lebkowska
Simon Müller
Florian Neuling
Sandra Oberli
Mirjam Rhyner
Carole Rutschi-Oberle
Isabelle Scheuner
Carmen Seiler
Andrea Soltermann
Sandro Sterchi
Janine Stucki
Christine Trachsel

Oberaargau
Sofie Biedermann
Michael Gerber
Bernadette Marti
Nicole Rickli
Pia Rohrbach
Carla Alexandra Schmid
Rebekka Sommer
Carla Sonanini
Mirjam Tomazzoli
Marina Vega
Anja Wisler

Oberland
Danae Baumann
Damaris Burri
Katja Burri
Gabriela Derbrunner
Joël Froidevaux
Charlotte Kalberer
Anina Klopfenstein
Marianne Leibundgut
Jessica Annik Linder
Jasmine Niedermann 
Dorothea Reber
Antonia Schmidt
Monika Schneider
Ursula Segginger
Esther Wäfler
Hans Weiskopf

Thun
Marlis Bärtschi
Sandra Gehriger
Lisa Läng
Corinne Lüthi
Ernst Meer
Manuela Ohl
Tabitha Schelb
Mirjam Schwendimann
Anina Zangger

Studienmitgliedschaft
Sibylle Bachmann
Miriam Berberat
Iris Hofstetter
Micha Kuchen
Max Liechti
Jara Studer

INTERN

Le secrétariat du SEfFB  
a déménagé, mais reste  
à Bévilard

Umfrage KV: Zeitliche  
Entlastung ungenügend
Bildung Bern hat unter den Lehrpersonen der kaufmännischen Be-
rufsfachschulen eine Umfrage zur Reform der KV-Lehre durchgeführt. 
Rund 60 Prozent finden, die Umsetzung der Reform laufe gut oder 
ausreichend gut. Die zeitliche Entlastung dafür wird von mehr als  
70 Prozent der Teilnehmenden als ungenügend oder knapp unge-
nügend beurteilt. Damit wird einmal mehr klar: Bei der Einführung 
von neuen Bildungsverordnungen braucht es mehr Ressourcen (Zeit 
oder Geld) für die Lehrpersonen. 
Lehrer:innen sind wichtig in der Umsetzung von Reformen. Sie sollen 
für den Mehraufwand entschädigt oder entlastet werden. Die Aus-
wertung der Umfrage finden Sie hier: 
www.bildungbern.ch/fileadmin/user_upload/bildungbern/public/
News/Auswertung_Umfrage_KV_Reform_2023.pdf

Die Region Oberaargau  
sucht neue Mitglieder der  
Regionalkonferenz

Willst du weiterhin eine regionale Vertretung von Bildung Bern, die 
sich in der Bildungspolitik für deine Anliegen und für die Vernetzung 
von Mitgliedern in der Region engagiert? Dann melde dich und werde 
Mitglied der Regionalkonferenz!

Die Mitarbeit in der RK bietet dir:
• Mitgestaltung beim neuen Jahresprogramm
• Mitsprache bei pädagogischen und gewerkschaftlichen Themen
• Wirksame Zusammenarbeit bei aktuellen Anliegen
• Austausch von Wissen und Erfahrung über die Schulhausgrenzen   
 hinaus
• Entwicklungsmöglichkeiten
•	 Erweiterung	des	beruflichen	und	persönlichen	Netzwerks
• Angemessenes Sitzungsgeld

Du bringst mit: 
• Allgemeines Interesse an pädagogischen und gewerkschaftlichen   
 Themen
• Anstellung als Lehrperson, Speziallehrperson oder Schulleitung, 
 vorzugsweise Zyklus 2 oder 3 oder Sek II
• Zeit für 4 Sitzungen und 1 Regionalversammlung im Jahr
• Bereitschaft, ab und zu Mails der RK zu lesen
• Bereitschaft, dich einzubringen
• Mitgliedschaft bei Bildung Bern (kann auch kurzfristig erworben   
 werden)

Bist du interessiert? Dann melde dich bei Melina Lipari, Mitglied  
Leitungs- und Regionalkonferenz, melina.lipari@schulelotzwil.ch,  
079 392 41 26.

Après plus de 20 années passées dans les locaux de Champ Pention, 
le bureau du SEfFB / Formation Berne a migré de quelques centaines 
de mètres et se trouve désormais à la Route de Sorvilier (zone indus-
trielle EST de Bévilard), dans le bâtiment récemment rénové, occu-
pé en grande partie par l’ASAD (aide et soins à domicile). Le respon-
sable francophone vous y recevra volontiers sur rendez-vous pour 
des séances de groupes ou à titre individuel.

Der Berufsverband Bildung Bern
kommuniziert – stärkt – vernetzt

JETZT MITGLIED 
WERDEN!

4. Interne Kommunikation
Wie wird intern kommuniziert?

zu spät und ungenügend
25%

zögernd, aber rechtzeitig
35%

Transparent, proaktiv, frühzeitig
40%

Zu stark
25,6%

gerade richtig
43,6%

ungenügend
25,6%

falsch
5,1%

5. Einbindung der Lehrpersonen in die Reform
Wie sind die Lehrpersonen in die Reform eingebunden?

Umfrage KV Reform – Auswertung: 22.02.2023

6. Mehrarbeit und finanzielle Abgeltung
Gibt es bedeutende Mehrarbeit und wie wird diese finanziell abgegolten?

nein, Mehrarbeit wird von anderen geleistet
8,8%

ja, Abgeltung wie andere Projekte
14,7%

ja, keine oder zu wenig Abgeltung
76,5%

7. Zeitliche Entlastung
Die zeitliche Entlastung für die Umsetzung der Reform ist

ungenügend
50%

knapp ausreichend
27,5%

knapp ungenügend
22,5%

http://www.bildungbern.ch/fileadmin/user_upload/bildungbern/public/News/Auswertung_Umfrage_KV_Reform_2023.p
http://www.bildungbern.ch/fileadmin/user_upload/bildungbern/public/News/Auswertung_Umfrage_KV_Reform_2023.p


18 19INTERN INTERN

Schulpraxis «Diagnose»
Diagnosen können etwas Positives sein. Wird eine Beeinträchti-
gung erkannt und adäquat behandelt, kann dies den Leidensdruck 
eines Menschen senken respektive sein Wohlbefinden erhöhen. 
Es ist gut, dass wir immer mehr über Beeinträchtigungen und Stö-
rungen wissen und dieses Wissen passend anwenden können. 
Wenn aber ständig geschaut wird, wer Defizite hat und Hilfe 
braucht, wenn jedes unnormale Verhalten subito abgeklärt wird, 
mutiert die Schule zur Klinik. Wenn «Abkläreritis» grassiert, stimmt 
etwas im Kern nicht mehr. 
Lernende werden gerne und oft abgeklärt, weil sie respektive die 
Schulen für gewisse Diagnosen Ressourcen erhalten. 
Womöglich würde flexiblere Ressourcierung mithelfen, ein zu-
nehmend krankes, defizitorientiertes System zu heilen. Womöglich 
täte gute Pädagogik allen Kindern gut. Vielleicht wäre eine Rück-
kehr zum gemeinschaftlichen Denken ein heilsamer Weg aus der 
«Diagnostizitis». Oder die Akzeptanz von Unvollkommenheit?
In der beiliegenden Schulpraxis finden Sie Analysen und Vorschlä-
ge zum Umgang mit Heterogenität in der Schule. 

DIAGNOSE

Pädagogische Zeitschrift Bildung Bern

schulpraxis 1/ 23

Bildung Bern   Monbijoustrasse 36   Postfach   3001 Bern   www.bildungbern.ch

REGIONALVERSAMMLUNG EMMENTAL
DONNERSTAG, 4. MAI 2023 IN SUMISWALD

PROGRAMM
- Begrüssung
- Infos aus dem Verband
- Verleihung Esprix
- Kultureller Beitrag mit dem Chicks and Roosters Trio
- Apéro riche
 
Im Anschluss findet die Versammlung der BLVK Emmental 
statt.

Chicks and Roosters Trio
Das Trio spielt Lieder querbeet durch die Musikgeschichte. 
Dabei klingt es mal rockig, mal bluesig, besinnlich oder 
auch mal in gängiger Mundart. Die Band besteht aus Isa 
Rettenmund am Mikrofon, Christoph «Cheese» Käser an 
der Gitarre und Stefan Schürch am Bass. 

Esprix: Letztes Jahr erreichte das Kollegium Schüpbach mit  
«Füür und Flamme für gsungs Ässe» den dritten Rang.

Wann/wo
Donnerstag, 4. Mai 2023, um 18 Uhr,
in der Aula der Oberstufe Sumiswald, Hofackerstrasse 7

Anmeldung
Bis am 28. April 2023 an:
andrea.bauder@bluemail.ch
 
ESPRIX 2023
Informationen und Projekteingabe:
www.bildungbern.ch/ueber-uns/regionen/emmental/esprix
Anmeldefrist bis am 28. April 2023
 
Wir freuen uns!
Andrea Bauder, Präsidentin Region Emmental

Anmeldung 
Bis am Freitag, 28. April 2023
https://forms.office.com/r/ksU64hSuqY

Wir freuen uns auf zahlreiches Erscheinen und einen 
geselligen Abend!

Christine Manz und David Lanz  
Co-Präsidium Fraktion Berufsbildung/Brückenangebote

Beilage
Traktandenliste

Bildung Bern   Monbijoustrasse 36   Postfach   3001 Bern   www.bildungbern.ch

EINLADUNG FRAKTIONSVERSAMMLUNG  
BERUFSBILDUNG/BRÜCKENANGEBOTE

FREITAG, 5. MAI 2023, VOLLE POWER VORAUS! 

PROGRAMM
15.30  Eintreffen
15.45  Betriebsrundgang
16.30  Kurzreferat und Talk mit Urs Ritter, CEO Aebi Schmidt Schweiz
17.00  Ordentliche Fraktionsversammlung
18.30  Abendessen im Ristorante Salsa, Tiergarten 1, 3400 Burgdorf 
 
Wo
Aebi & Co. AG Maschinenfabrik
Buchmattstrasse 56
3400 Burgdorf

aebi schmidt.com SONJA HASLER
Moderation

JETZT GEHTS!

TISSOT ARENA BIEL

BERNER 
BILDUNGSTAG

10. MAI 2023

CHRISTINE HÄSLER
Bildungsdirektorin

JETZT GEHTS!

TISSOT ARENA BIEL

BERNER 
BILDUNGSTAG

10. MAI 2023

PATTI BASLER
PHILIPPE KUHN 
Künstler:innen

JETZT GEHTS!

TISSOT ARENA BIEL

BERNER 
BILDUNGSTAG

10. MAI 2023

CAROLINE CHEVIN 
Musikerin

JETZT GEHTS!

TISSOT ARENA BIEL

BERNER 
BILDUNGSTAG

10. MAI 2023

ANTJE-BRITTA MÖRSTEDT
Referentin

JETZT GEHTS!

TISSOT ARENA BIEL

BERNER 
BILDUNGSTAG

10. MAI 2023

JETZT GEHTS!

TISSOT ARENA BIEL

BERNER 
BILDUNGSTAG

10. MAI 2023

BEN FURMAN 
Referent
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Die Schule (laut Gesetz die Schul-
kommission) ist zu einer Meldung an 
die zuständige Kindes- und Erwach-
senenschutzbehörde (KESB) ver-
pflichtet, wenn konkrete Hinweise 
dafür bestehen, dass die körperliche, 
psychische oder sexuelle Integrität 
eines Kindes gefährdet ist, und wenn 
auf diese Gefährdung nicht im Rah-
men des schulischen Settings ad-
äquat reagiert werden kann. (Dabei 
gilt die gesetzliche Meldepflicht der 
einzelnen Lehrkraft grundsätzlich als 
erfüllt, wenn die Meldung an die vor-
gesetzte Stelle erfolgt.)

Zu beachten ist dabei, dass nicht 
bewiesen werden muss, dass ein 
Kind tatsächlich gefährdet ist; es 
reicht, wenn die zur Meldung ver-
pflichtete Institution zur Einschät-
zung kommt, dass möglicherweise 
eine Gefährdung besteht. Die KESB 
klärt nach einer offiziellen Gefähr-
dungsmeldung den Sachverhalt ab 
und entscheidet, ob Massnahmen 
zum Schutz des betroffenen Kindes 
nötig sind. Nach einer erfolgten Ge-
fährdungsmeldung liegt die Verant-
wortung für allenfalls erforderliche 
weitere Schritte vollumfänglich bei 
der KESB. 

Wichtig: Bei Verdacht auf eine Kin-
deswohlgefährdung muss die Lehr-
kraft oder Schulleitung vorab das 
Gespräch mit den betroffenen Erzie-
hungsberechtigten suchen. Gegebe-
nenfalls kann dabei auch über die 
beabsichtigte Meldung an die KESB 
informiert werden (vorbehalten sind 
Situationen, in welchen eine akute, 
erhebliche Gefährdung droht). Zu 
betonen ist, dass diese Meldepflicht 
nicht absolut gilt. Eine Lehrkraft, res-

pektive die Schulbehörde, hat abzu-
wägen, inwieweit eine solche Mel-
dung im Interesse des hilfsbedürf- 
tigen Kindes liegt. In vielen Fällen be-
stehen im Rahmen des schulischen 
Settings Möglichkeiten, um adäquat 
auf eine schwierige Situation zu re-
agieren.

Bei Unklarheit betreffend die rich-
tige Einschätzung einer möglichen 
Gefährdungssituation empfiehlt sich 
der frühzeitige Einbezug von Fach-
stellen (das kann auch die zuständige 
KESB sein), welche die ohne Angaben 
von Personalien beschriebene Situa-
tion professionell einschätzen und 
eine Empfehlung betreffend das wei-
tere Vorgehen abgeben können (so-
genannte anonyme Fallbespre-
chung).

Hinweis: Die Angaben zur mel-
denden Person oder Institution kön-
nen in den wenigsten Fällen geheim 
gehalten werden. Eine Schule wird 
folglich davon ausgehen müssen, 
dass mit einer konkreten Gefähr-
dungsmeldung konfrontierte Erzie-
hungsberechtigte von einer solchen 
Meldung Kenntnis erhalten und 
Schulleitung sowie Lehrkraft zur 

Kindesschutz und Gefährdungsmeldung 
an die KESB
Kaspar Haller

BERATUNG  Lehrkräfte stehen als Amtspersonen in der Pflicht, bei Verdacht auf 
eine Kindeswohlgefährdung umgehend zu reagieren. Dabei empfiehlt es sich, 
rasch mit der vorgesetzten Stelle (Schulleitung) Kontakt aufzunehmen und das 
weitere Vorgehen gemeinsam zu besprechen. 

Rede stellen können. Umso wichtiger 
ist – wenn immer möglich – ein früh-
zeitiger Einbezug der Erziehungsbe-
rechtigten. Kann auf eine Gefähr-
dungsmeldung nicht verzichtet 
werden, darf diese keinerlei Mutmas-
sungen über möglicherweise gefähr-
dende Handlungen von Erziehungs-
berechtigten beinhalten, sondern 
allein Beobachtungen und Tatsa-
chen.

Kaspar Haller,  
Jurist, Lehrer, Coach 
und Mediator

Protection de l’enfant et signalement  
de la mise en danger à l’APEA
Kaspar Haller

CONSEIL  En tant que personnel de la fonction publique, le corps enseignant a l’obli-
gation de réagir immédiatement en cas de suspicion de mise en danger du bien-être 
de l’enfant. Il est recommandé de prendre rapidement contact avec l’autorité supé-
rieure (direction de l’école) et de discuter ensemble de la marche à suivre.

L'école (selon la loi, la commission sco-
laire) est tenue de faire un signalement 
à l'autorité de protection de l'enfant et 
de l'adulte (APEA) compétente, lorsqu’il 
existent des indices concrets indiquant 
que l'intégrité physique, psychique ou 
sexuelle d'un enfant est menacée, et si 
cette menace ne peut pas être traitée 
de manière adéquate dans le cadre de 
l'école. (Dans ce contexte, l’obligation 
légale de signalement pour chaque 
enseignant·e est en principe considérée 
comme remplie si le signalement est 
effectué auprès de l’autorité supé-
rieure).

Il convient de noter qu’il n’est pas 
nécessaire de prouver qu’un enfant est 
réellement en danger ; il suffit que l’ins-
titution tenue de faire un signalement 
estime qu’il existe un danger potentiel. 
Après un signalement officiel de mise 
en danger, l’APEA clarifie les faits et 
décide si des mesures sont nécessaires 
pour protéger l’enfant concerné. Après 
un signalement de mise en danger, la 
responsabilité des éventuelles mesures 
à prendre incombe entièrement à 
l’APEA.

Important : en cas de suspicion de 
mise en danger du bien-être de l’en-
fant, le corps enseignant ou la direction 
de l’école doit d’abord entamer des 
discussions avec les responsables lé-
gaux concernés. Le cas échéant, il est 
également possible d’informer de l’in-
tention de signaler l’enfant à l’APEA 
(sous réserve de situations dans les-
quelles il existe un risque de mise en 
danger grave et immédiate). Il convient 
de souligner que cette obligation de 
signalement n’est pas inconditionnelle. 
Chaque enseignant·e, respectivement 
les autorités scolaires, doivent évaluer 
dans quelle mesure un tel signalement 

est dans l’intérêt de l’enfant qui a be-
soin d’aide. Dans de nombreux cas, il 
existe des possibilités de réagir de ma-
nière adéquate dans le cadre de l’école 
à une situation difficile.

En cas de doute sur l’évaluation cor-
recte d’une éventuelle situation de 
danger, il est recommandé de faire 
appel à temps à des services spécialisés 
(qui peuvent aussi être l’APEA compé-
tente), qui peuvent évaluer de manière 
professionnelle la situation décrite 
sans indication de données person-
nelles et faire une recommandation sur 
la suite à donner (ce qu’on appelle une 
discussion de cas anonyme et de 
conseil).

Remarque : Les informations sur la 
personne ou l’institution qui a fait le 
signalement ne peuvent que rarement 
être tenues secrètes. Une école doit 
donc partir du principe que les respon-
sables légaux confrontés à un signale-
ment de mise en danger réel en 
prennent connaissance et peuvent in-

terpeller la direction de l’école et l’en-
seignant·e. Il est donc d’autant plus 
important - dans la mesure du possible 
- d’impliquer les responsables légaux à 
un stade précoce. S’il n’est pas possible 
de renoncer à un signalement de mise 
en danger, celui-ci ne doit pas se baser 
sur des suppositions d’actes potentiel-
lement dangereux de la part des res-
ponsables légaux, mais uniquement 
sur des observations et des faits.

Wir sind für Sie da

Roland Amstutz, Rechtsanwalt  
Tel. 031 326 47 40  
roland.amstutz@bildungbern.ch

Kaspar Haller, Jurist, Lehrer,  
Coach und Mediator
Tel. 031 326 47 36
kaspar.haller@bildungbern.ch

Unsere Beratungszeiten:
Mo,  9.30–11.30 Uhr /  14.30–16.30 Uhr  
Mi,  9.30–11.30 Uhr /  14.30–16.30 Uhr
Do,  9.30–11.30 Uhr

Nous sommes là pour vous

Roland Amstutz, avocat
Tél. 031 326 47 40 
roland.amstutz@bildungbern.ch

Kaspar Haller, avocat, enseignant,  
coach et médiateur
Tél. 031 326 47 36
kaspar.haller@bildungbern.ch

Votre contact francophone :
Alain Jobé, enseignant, coach et  
médiateur
Tél. 031 326 47 57
alain.jobe@formationberne.ch

Heures de conseil : 
Lundi, 9 h 30 à 11 h 30 /  14 h 30 à 16 h 30 
Mercredi, 9 h 30 à 11 h 30 /  14 h 30 à 16 h 30
Jeudi, 9 h 30 à 11 h 30

Horaires : 
Mardi à vendredi : 14 h à 17 h (sauf en cas 
de séance)

Hilfreiche Links:
Früherkennung von Kindeswohl-
gefährdung in den Volks schulen 
des Kantons Bern. Leit faden für die 
Schule.
https://edudoc.ch/record/209399

www.kesb.dij.be.ch/de/start/Kinder-
Jugendliche/gefaehrdungsmeldung-
kinder.html

Weiterführende Literatur: 
Schule und Kindesschutz – Handbuch 
für Schule und Sozialarbeit; A. Hauri, 
D. Iseli & M. Zingaro (Hrsg.), Haupt 
Verlag 2022.

Liens utiles :
Détection précoce des situations de 
mise en danger du bien-être de l’enfant
dans les écoles bernoises. Guide pour 
les ecoles.
https://edudoc.ch/record/209400?ln=fr

www.kesb.dij.be.ch/fr/start/Kin-
der-Jugendliche/gefaehrdungsmel-
dung-kinder.html

mailto:roland.amstutz%40bildungbern.ch?subject=
mailto:kaspar.haller%40bildungbern.ch?subject=
mailto:roland.amstutz%40bildungbern.ch?subject=
mailto:kaspar.haller%40bildungbern.ch?subject=
mailto:alain.jobe%40formationberne.ch?subject=
https://edudoc.ch/record/209399
http://www.kesb.dij.be.ch/de/start/Kinder-Jugendliche/gefaehrdungsmeldung-kinder.html
http://www.kesb.dij.be.ch/de/start/Kinder-Jugendliche/gefaehrdungsmeldung-kinder.html
http://www.kesb.dij.be.ch/de/start/Kinder-Jugendliche/gefaehrdungsmeldung-kinder.html
https://edudoc.ch/record/209400?ln=fr
http://www.kesb.dij.be.ch/fr/start/Kinder-Jugendliche/gefaehrdungsmeldung-kinder.html
http://www.kesb.dij.be.ch/fr/start/Kinder-Jugendliche/gefaehrdungsmeldung-kinder.html
http://www.kesb.dij.be.ch/fr/start/Kinder-Jugendliche/gefaehrdungsmeldung-kinder.html
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QUARTALSBUCH  Das neue Quar-
talsbuch von Bildung Bern heisst «Der 
tanzende Direktor». Es handelt vom 
Lernen in der «besten Schule der 
Welt». Diese befindet sich offenbar in 
Neuseeland. 
Was ist das Wichtigste, das man in der 
Schule lernen kann? Fehler machen. 
Denn dann wächst das Gehirn. Das 
wird nach der Lektüre des Quartals-
buchs klar. Die Autorin berichtet von: 
Erstklässler:innen, die ihren ersten 
wissenschaftlichen Versuch mit Scho-
kolade machen, Abiturient:innen, die 
48 Stunden im Wald verbringen, um 
zu lernen, wie man Einsamkeit aus-
hält,  Siebtklässler:innen, die überall 
im Land das gleiche Buch lesen, um 
auf Twitter darüber zu diskutieren. 
Und von einem Schuldirektor, der je-
des Kind morgens wie ein Gastgeber 
persönlich begrüsst. Das ist Schule in 
Neuseeland, in einem Land, das in 
Bildungsrankings weit vorn abschnei-
det. Das Buch «Der tanzende Direk-
tor» erzählt die Geschichte hinter den 
messbaren Zahlen. Es ist der Bericht 

einer Mutter, die mit Mann und drei 
Töchtern in Neuseeland gelebt hat. 
Sie erzählt von Schulen, in denen 
Lehrpersonen zu zweit unterrichten, 
um voneinander zu lernen, wo Ra-
diergummis verboten sind, weil man 
sich für Fehler nicht schämen muss, 
und wo der Direktor manchmal mit 
den Schüler:innen im Lehrerzimmer 
tanzt. Sie erzählt von einem Bildungs-
system, wo Wissenschaftler:innen 
den Lehrpersonen helfen, den Unter-
richt zu verbessern, und Bildungsent-
scheidungen niemals nur einer Mode 
folgen. Die meisten Unterrichtssitua-
tionen hat sie selber erlebt. 
Die Schule in Narrow Neck, Neusee-
land, hat übrigens vier Werte: Res-
pekt, Resilienz, Verantwortung und 
Whanaungatanga. Was der letzte 
Ausdruck bedeutet, lesen Sie am bes-
ten selber im neuen Quartalsbuch 
von Bildung Bern. 

Eine Rezension von Prof. Dr. Wolf-
gang Beywl finden Sie hier: www.
socialnet.de/rezensionen/26981.php

Schule am anderen Ende der Welt

Das neue Quartalsbuch «Der tanzende Direktor – Lernen in der 
besten Schule der Welt» hat Verena Friederike Hasel geschrie-
ben. Normalpreis 31 Franken, als Quartalsbuch von Bildung 
Bern 23 Franken (inkl. Porto und 2,5% MWSt.). Der Titel kann bei 
uns bestellt werden: 
Bildung Bern, Monbijoustrasse 36, Postfach, 3001 Bern, oder 
per E-Mail: info@bildungbern.ch

Glauser+Partner ist offizieller Partner von Bildung Bern für Vor-
sorge-, Steuer- und Vermögensfragen. Mitglieder des Berufsver-
bandes können bei den unabhängigen Finanzberatern von Glau-
ser+Partner eine 25-minütige Kurzberatung für nur 50 statt  
100 Franken buchen.

Folgende Fragen können im Rahmen der Kurzberatung zum 
Beispiel thematisiert werden:
•  Pensionierung in Sicht – was darf ich nicht vergessen?
•  Vermögensanlagen – mache ich alles richtig?
•  Wie optimiere ich meine Steuersituation?
•  BLVK: Sparplan Standard, Mini oder Plus, freiwillige Einkäufe 

und Verständnisfragen aller Art.

Die Beratungsgespräche wird Christian Affolter führen.  
www.glauserpartner.ch/portrait#team 

Finanzielle Pensionsplanung, unabhängige Vermögens-
verwaltung, Steueroptimierung, Zweitmeinung zu  
Bank- oder Versicherungsofferten – bei uns erhalten  
Sie alle Entscheidungsgrundlagen aus einer Hand. 
Damit Sie entspannt in die Zukunft blicken können.

Buchen Sie jetzt Ihren Termin: 
www.glauserpartner.ch/termin – 031 301 45 45  
Wir freuen uns auf Sie!

Setzen Sie auf 
stabile Werte

w w w. g l a u s e r p a r t n e r. c h
Beratungsqualität von Bildung Bern getestet und für gut befunden.  
Mit Sonderkonditionen für Verbandsmitglieder.

gp_inserat_BS_2022_EV1.indd   1 10.12.21   11:44

Wann: 
Mittwoch, 3. Mai 2023, ab 15 Uhr

Anmeldeschluss: 
Mittwoch, 19. April 2023

Wo: 
Büro Glauser+Partner Vorsorge AG, Länggassstrasse 31, 3012 Bern

Anmeldung:
https://bildungbern.ch/leistungen/weiterbildung/events-und-kurse/
finanzberatung-glauser-partner-mai-2023

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an Saskia Habich-Lorenz: 
Tel.: 031 326 47 41, saskia.habich@bildungbern.ch

Die Ausbildung zur Malbegleiterin, zum Malbegleiter «Freies  
Malen nach Arno Stern» befähigt zum Aufbau eines eigenen 
Malorts im schulischen (Angebot der Schule) oder privaten  
Rahmen. Vorkenntnisse sind nicht notwendig.

Daten:
21.10., 4.11., 18.11., 2.12. 2023
4 Samstagnachmittage, jeweils 12 bis 16 Uhr

23. Kurs Malbegleitung Arno Stern

Finanzberatung Glauser+Partner, 3. Mai 2023

Kurskosten:
Die Kurskosten von 1000 Franken werden aktiv im Schuldienst  
stehenden Lehrpersonen von der Bildungs- und Kulturdirektion 
zurückerstattet.

Weitere Informationen:
franziska.buetikofer@gmx.net

Kursleiterin Franziska Bütikofer ist Primarlehrerin und Initiantin der 
Kunstkiste im Kanton Bern. Seit zehn Jahren erteilt sie regelmässig 
Ausbildungskurse für Freies Malen. 

Informationsanlass für Lehrpersonen
 
An unserem Informationsanlass stellen wir Ihnen  
unsere theater- und musikpä dagogischen Angebote 
der Spielzeit 2023/24 für Schulklassen vor.  
Informa tionen zu den Produktionen erhalten Sie direkt 
von den Dramaturg*innen.

Termin: 30. Mai 2023, 19:00  
Mansarde, Stadttheater 

Anmeldung:

Theaterbotschafter*in 2023/24
 
Als Botschafter*in berichten Sie in Ihrem Kollegium von 
unseren Opern-, Ballett- und Schauspielproduktionen, 
die Sie bei den Generalproben exklusiv besuchen, und 
unterstützen uns dabei, möglichst viele junge 
Menschen fürs Theater zu begeistern. 

Kickoff: Di 30. Mai 2023, 19:00
Stadttheater
Infos: plus@buehnenbern.ch<-

http://www.socialnet.de/rezensionen/26981.php
http://www.socialnet.de/rezensionen/26981.php
mailto:info%40bildungbern.ch?subject=
http://www.glauserpartner.ch/portrait#team
https://bildungbern.ch/leistungen/weiterbildung/events-und-kurse/finanzberatung-glauser-partner-mai-
https://bildungbern.ch/leistungen/weiterbildung/events-und-kurse/finanzberatung-glauser-partner-mai-
mailto:saskia.habich%40bildungbern.ch?subject=
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lernwerk bern 
Weiterbildung für  
Gestaltungs lehrpersonen 
c/o Stämpfli AG 
Wölflistrasse 1, 3001 Bern 
Tel. 031 300 62 66 
info@lernwerkbern.ch 
www.lernwerkbern.ch 

23.100 - Riesenpinsel und 
Dreckfarben
Für das Zeichnen und Malen mit den 
jüngsten Kindern braucht es den 
ganzen Körper mit all seinen Sinnen. 
Wo/wann: Hinterkappelen, 
Sa, 29.4.2023, 9–16.30 Uhr
Kursleitung: Franziska Weber 
Herrmann, Gestaltungslehrerin /
Kindergärtnerin; Bettina Waber-Lory, 
Primarlehrerin
Material und Raum: Fr. 10.–
Kursgeld Mitglieder: Fr. 0.–
Administrationsgebühr
Nichtmitglieder: Fr. 50.–
Anmeldeschluss: 17.4.2023

23.209 – Upcycling  
Modeaccessoires
Zeitgeist, Mode, Kunst, Anschau-
ungsmaterial und ein breit ge- 
fächerter Materialfundus sind unsere 
Inspiration. Aus rezyklierten Werk- 
stoffen und Fundstücken entwickeln 
wir ein innovatives Modeaccessoire 
und experimentieren mit verschie-
denen textilen Verfahren. Von der 
Idee über das Moodboard, das 
Experimentieren bis zur Umsetzung 
werden alle Schritte im Designpro-
zess thematisiert.
Wo/wann: Biel,  
Sa, 29.4.2023, 9–16 Uhr 
Kursleitung: Aniko Risch, Künstlerin /
Dozentin / Fachlehrerin Gestalten
Material und Raum: Fr. 50.–
Kursgeld Mitglieder: Fr. 0.–
Administrationsgebühr
Nichtmitglieder: Fr. 50.–
Anmeldeschluss: 17.4.2023

23.307 – Mechanische Spielereien
Kurbeln, Wellen und Nocken können 
sehr verlocken. Der spielerische Um- 
gang mit der Mechanik und der Bau 
einfacher, überraschender Maschi- 
nen stehen im Zentrum des Kurses. 
Wo/wann: Thun, 
Sa, 6.5.2023, 9–17 Uhr

Sa, 13.5.2023, 9–17 Uhr
Kursleitung: 
Heinz Friedli, Primarlehrer
Material und Raum: Fr. 30.–
Kursgeld Mitglieder: Fr. 0.–
Administrationsgebühr
Nichtmitglieder: Fr. 50.–
Anmeldeschluss: 14.4.2023

23.415 – Malen mit Mohnblüten 
und Eitempera
Wir tauchen ein in die faszinierende 
Welt der Farben. Im Spätsommer 
ernten wir verschiedene Pflanzen 
und verarbeiten sie zu natürlichen 
Farbstoffen. Am zweiten Kurstag 
mischen wir Farbpigmente mit tradi- 
tionellen Bindemitteln wie Eitem- 
pera und malen mit der entstande-
nen Farbe auf Kalkgrundierung.
Wo/wann: Bern, 
Sa, 26.8.2023, 9.30–16 Uhr
Sa, 16.9.2023, 9.30–16 Uhr
Kursleitung: Kathrin Fröhlin,  
Lehrerin / Künstlerin / Kunstver-
mittlerin
Material und Raum: Fr. 50.–
Kursgeld Mitglieder: Fr. 237.–
Kursgeld Nichtmitglieder: Fr. 287.–
Anmeldeschluss: 14.7.2023

23.603 – Feuer und Flamme: 
begleitete Schrottprojekte
Grundlagen und Kompetenzerweite-
rung in der Metallbearbeitung. 
Schwerpunkt Schutzgas-, Lichtbo-
gen-, Autogenschweissen sowie 
Hartlöten. Anhand individueller 
Projekte können die erlernten oder 
vertieften Verfahren und das erwor- 
bene Fachwissen direkt in den Schul- 
betrieb einfliessen. Sicherheit im 
Umgang mit Werkzeugen, Maschi- 
nen und Verfahren als Grundlage für 
stufenspezifisches Unterrichten.
Wo/wann: Münchenbuchsee, 
Sa, 3. / 10.6.2023, 9–16 Uhr
Kursleitung: Mark Rolli, Fachlehrer 
TG / Erwachsenenbildner
Material und Raum: Fr. 165.-
Kursgeld Mitglieder: Fr. 335.–
Kursgeld Nichtmitglieder: Fr. 395.–
Anmeldeschluss: 19.4.2023

23.709 – Punch Needle
Die Technik ist einfach – die Wirkung 
gross. Mit der Punch Needle gelingt 
es in kürzester Zeit, ausdrucksstarke 
Bilder herzustellen. Du lernst 

geeignete Materialien kennen und 
bekommst Inspiration für eigene 
Projekte. Zur Entwicklung der Motive 
setzen wir kreativitätsfördernde 
Methoden ein, die den Ausdruck der 
Bilder verstärken.
Wo/wann: Burgdorf,
Mi, 24.05.2023, 14–18 Uhr
Kursleitung: Rahel Kull
Kreativitätstrainerin / Lehrerin 
Gestalten und MI
Material und Raum: Fr. 35.-
Kursgeld Mitglieder: Fr. 100.–
Kursgeld Nichtmitglieder: Fr. 200.–
Anmeldeschluss: 28.4.2023

PHBern, Institut  
für Weiterbildung und  
Dienstleistungen
Weltistrasse 40, 3006 Bern
Telefon 031 309 27 11 
info.iwd@phbern.ch  
www.phbern.ch

8. Mathematiktagung: Wie digital 
soll Mathematikunterricht sein?
In einer zunehmend von Digitalisie-
rung geprägten Welt werden auch 
Schule und Unterricht immer digi- 
taler. Dies trifft auch auf den Mathe- 
matikunterricht zu. Das Hauptreferat 
von Prof. Dr. Ulrich Kortenkamp 
vermittelt einen Überblick über die 
Potenziale und Herausforderungen 
beim Einsatz digitaler Medien im 
Unterricht. 
Sa, 29. April 2023, 9–16 Uhr, in Bern.
Mehr: www.phbern.ch/23.111.001.01 

Einführung für Unterrichtende 
ohne Lehrdiplom
Neu im Schuldienst? Hier erhalten 
Sie grundlegendes Wissen und 
Erkenntnisse zum Beruf. Während 
sieben Kursabenden setzen Sie sich 
online mit dem Bernischen Schul- 
system, dem Planen und Durchfüh-
ren von Unterricht, der Beurteilung, 
der Klassenführung und der Zusam- 
menarbeit mit den Eltern auseinan-
der. Anschliessend tauschen Sie sich 
über Ihre Erfahrungen aus und 
verknüpfen das Gelernte mit Ihrer 
Unterrichtspraxis.  
Start Montag, 24. April 2023,  
17–20.30 Uhr, online.
Mehr: www.phbern.ch/23.403.442.05 

30 Songs mit 3 Akkorden –  
für Einsteigende
Liedbegleitung Gitarre leicht ge- 
macht für Einsteigende: Die Teilneh- 
menden können 30 Songs mit den 
gleichen 3 Akkorden (Griffen) 
begleiten, lernen verschiedene 
Begleitpattern kennen und können 
in einer Gruppe Songs singen und 
selbst begleiten.  
Mi, 26. April 2023, 14–17.30 Uhr,  
in Bern.
Mehr: www.phbern.ch/23.131.157.02 

Info-Veranstaltung Semester- 
angebot
Entdecken, vernetzen, umsetzen im 
bezahlten, sechsmonatigen Bildungs- 
urlaub: Die Teilnehmenden haben 
Gelegenheit, entlastet von berufli-
chen Alltagsverpflichtungen eigene 
Ziele und Schwerpunkte anzugehen 
und in entspannter Atmosphäre zu 
lernen. Die Info-Veranstaltung gibt 
Einblick in dieses vielfältige Angebot. 
Mi, 17. Mai 2023, 18–19 Uhr, online.
Mehr: www.phbern.ch/23.402.403.07 

Open Education Day
Der 7. Open Education Day findet an 
der PHBern statt. Das Motto der 
Tagung rund um Open Source an 
Schulen lautet «Let’s make it!». 
Workshops, Präsentationen oder der 
«Open Free Space» sorgen für ein 
spannendes Programm. 
Sa, 6. Mai 2023, in Bern.
Mehr: https://openeducationday.ch/ 

Lehrplan 21 an besonderen 
Volksschulen – Sprache:  
erweiterter Leseunterricht
Die Fähigkeit, lesen zu können, stellt 
einen wichtigen Schritt in Richtung 
selbstständige Lebensführung dar, 
auf die auch Menschen mit kogni- 
tiven Beeinträchtigungen ein 
Anrecht haben. Lesekompetenzen 
im engeren Sinne werden diese 
Menschen u. U. jedoch nie erwerben. 
Deswegen sind die Fähigkeiten des 
Lesens im weiteren Sinne eine 
bedeutende Ergänzung. 
Mi, 10. Mai 2023, 14–17.30 Uhr, in 
Bern.
Mehr: www.phbern.ch/23.501.868.02  

Nächstes Klassenlager in Nyon 
am Genfersee!
•• Schönes und modernes Hostel für Schulklassen Schönes und modernes Hostel für Schulklassen
•• Frühstück, Lunchbags und Abendessen erhältlich Frühstück, Lunchbags und Abendessen erhältlich
•• Gratis Transportkarte für die Region Nyon (neu ab Sommer 2023) Gratis Transportkarte für die Region Nyon (neu ab Sommer 2023)
•• Gratiseintritt für Schulen im Schweizerischen Nationalmuseum in  Gratiseintritt für Schulen im Schweizerischen Nationalmuseum in 
    Prangins (20 min. zu Fuss vom Hostel) inkl. 1 Aktivität gratisPrangins (20 min. zu Fuss vom Hostel) inkl. 1 Aktivität gratis

Verlangen Sie eine unverbindliche Offerte!Verlangen Sie eine unverbindliche Offerte!
gruppen@nyonhostel.ch / 022 888 12 60 / www.nyonhostel.chgruppen@nyonhostel.ch / 022 888 12 60 / www.nyonhostel.ch

www.nyonhostel .ch

●	Warum konnte der Neandertaler trotz seines 
 grossen Gehirns nicht rechnen? 

●	Warum rechnen gewisse Kinder bei mir in 
 der Klasse noch immer mit den Fingern? 

●	Warum statt der Hundertertafel die Arbeit 
 am offenen Zahlenstrahl vorziehen? 

●	Warum das Kind immer nach seinem 
 Rechenweg fragen?

●	Warum weiss ich so wenig über Rechenschwäche?

● Warum soll anscheinend Dyskalkulie in 
 vielen Kantonen erst ab der 3. Klasse 
 abgeklärt werden können? 

●	Warum gibt es das TZR Basel schon seit 20 Jahren?

W
AR

UM
? 

   

Noch Fragen?

Ausbildung 2024
Infomorgen 16.09.2023
www.rechenschwaeche.ch

20JAHRE

TZR

DER SPIELERISCHE LERNAUSFLUG  
TEAMWORK UND SPASS

Eure Klasse profitiert von:

››       2h oder 4h aktivem Teamerlebnis. 2h oder 4h aktivem Teamerlebnis.
››       Stimulierung und Aktivierung von Hirn und Körper. Stimulierung und Aktivierung von Hirn und Körper.
››       Nachhaltigem Effekt auf Teamfähigkeit, Belastbarkeit   Nachhaltigem Effekt auf Teamfähigkeit, Belastbarkeit  

und Problemlösungsfähigkeiten.und Problemlösungsfähigkeiten.
››       Stärkung des Klassengeists. Stärkung des Klassengeists.
››       Gemeinsamen Spass für alle. Gemeinsamen Spass für alle.
››        Über 800 Schulen sind bereits überzeugt.Über 800 Schulen sind bereits überzeugt.

Die vielfältigen und abwechslungsreichen Aufgaben und 
Herausforderungen können nur im Team gelöst werden, 
erfordern Durchhaltevermögen und machen allen Spass. 
Das stärkt überfachliche Kompetenzen. 

WIE FUNKTIONIERT QUESTING?
Teams von Schüler/-innen erleben und lösen  

unter-schiedliche Abenteuer (Quests). Alle bedingen 
Köpfchen und Teamwork, einige auch Geschicklichkeit. 

Es gibt 23 Quests mit 73 Herausforderungsräumen.
Informationen, Reservationen, Anfragen:  
zurich@bodaborg.ch  
BODA BORG ZÜRICH 

SCHULREISE MAL ANDERS

mailto:info%40lernwerkbern.ch?subject=
http://www.lernwerkbern.ch
http://www.phbern.ch
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Das Projekt «Rent a Stift» will 
den Berufsalltag ins Klassenzim-
mer bringen. Wie macht ihr das 
konkret?
Roman Zingg (R): Wir haben eine 
Präsentation vorbereitet, die wir den 
Schüler:innen vortragen. Darin zei-
gen wir auf, wie wir zum Beruf ge-
kommen sind, was wir erlebt haben. 
Am Schluss können die Schüler:in-
nen Fragen stellen. Wir geben Aus-
kunft. 
Sina Schopferer (S): Was wir sagen, 
entscheiden wir selber. Über jeden 
Beruf gibt es anderes zu berichten. 
Weil eigene Erlebnisse einfliessen, 
wird es auch spannend. Wir geben 
Tipps und sagen, was bei Bewerbun-
gen gut ankommt. 

Zum Beispiel?
S: Als Floristin kommt es gut an, et-
was Kreatives mitzugeben, etwa eine 
Collage von sich selber. Diese braucht 
es für Heizungsmonteure eher nicht. 

Welches ist eure wichtigste Bot-
schaft an die Schüler:innen?
R: Wir erzählen, was wir während der 
Lehrstellensuche erlebt haben und 
zeigen auf, warum man sich in der 
Schule anstrengen muss, auch wenn 
man bereits eine Lehrstelle hat. 

Habt ihr euch selber in der Schule 
bis zuletzt angestrengt?
R: (schmunzelt) So halb-halb. Als ich 
meine Lehrstelle hatte, war ich noch 
einer der Besten der Schule. Daher 
konnte ich es mir etwas gemütlich 
machen. Mein Zeugnis war sehr gut. 

Ich wusste, dass ich nicht mehr Voll-
gas geben musste. Der Ratschlag ist 
aber schon wichtig. 
S: Ich war eher gemütlich unterwegs, 
als ich die Lehrstelle hatte. Ich erfuhr 
dann aber, dass die Lehre herausfor-
dert und viel Schulstoff beinhaltet 
und es nicht so einfach geht, wie ich 
vermutet hatte. 
R: Was man in der Schule in einer Wo-
che lernte, muss man in der Lehre in 
einem Tag lernen. 

Sagt ihr das den Schüler:innen?
S: Wir sagen es ihnen durch die Blu-
me, wollen ihnen aber nicht Angst 
machen. Wir wollen ehrlich antwor-
ten und auch aufzeigen, was uns 
stört. Die Jugendlichen sollen ein 
realistisches Bild erhalten. 

Was erstaunt euch am meisten, 
wenn ihr im Klassenzimmer steht?
R: Dass die Schüler:innen einfach zu-
hören. Wenn Lehrpersonen etwas 
sagen, hören nicht immer alle zu. Die 
Motivation ist gut. 
S: Wie viele Lehrpersonen uns erst in 
die 9. Klassen holen. Es wäre besser, 
wenn wir in die 7. oder 8. Klassen 
kommen könnten. In der 9. haben 
viele schon eine Lehrstelle und ent-
sprechend weniger Fragen. 
R: Dann können wir nur noch Tipps 
für die Schule geben. Für die Bewer-
bung braucht es keine mehr. Wir wis-
sen aber mehr. 

Was ist anders, wenn ihr infor-
miert, als wenn z. B. eure Vorge-
setzten informieren würden?

R: Der Altersunterschied ist nicht so 
gross. Wir wissen, wie es den Schü-
ler:innen aktuell geht. Wer 50 ist, 
weiss das nicht mehr so gut. Die 
Schule ist nicht mehr gleich wie vor 
50 Jahren. 
S: Früher liefen die Bewerbungen 
noch anders ab. Heute schickt man 
sie online, es gibt Video-Bewerbun-
gen. Wir sind näher dran und wirken 
für die Schüler:innen glaubwürdiger. 

Was braucht es, um eine Lehre gut 
absolvieren zu können?
R: Eine gute Beziehung zum Lehr-
meister, zur Ausbildnerin. Sonst wer-
den Lernende Mühe haben, weil sie 
für die Abschlussprüfung nicht gut 
vorbereitet werden. Ich empfehle 
Schnupperlehren. Ich merkte in mei-
ner Schnupperlehre gut, dass das 
Team zu mir passt und umgekehrt. 
S: Ich habe meine erste Lehre abge-
brochen. Der Teamzusammenhalt 
fehlte mir. Schnuppern in vielen ver-
schiedenen Betrieben ist wichtig. Ich 
empfehle es sehr. 

Erzählst du auch vom  
Lehrabbruch?
S: Ja. Es kommen viele Fragen zu den 
Gründen und dazu, wie ich das ge-
macht habe. Ich habe auch lange ge-
meint, man müsse die erste Lehre 
abschliessen. Das wurde uns so ge-
sagt. Wenn man aber merkt, dass sie 
für einen mehr Nachteile als Vorteile 
bringt und es einem nicht gut geht, 
muss man handeln. Das Wohlbefin-
den darf man nicht unterschätzen. 

Was weiss man nicht, wenn man 
Schüler:in ist?
R: Dass man nicht mehr so viel Frei-
zeit hat in der Lehre. Nach der Arbeit 
mag ich nicht mehr lernen, weil ich 
körperlich kaputt bin. Dann muss 
man Aufgaben aufs Wochenende 
schieben. Dann hat man aber meis-
tens etwas los. Man hat automatisch 
weniger Freizeit. Dessen sind sich 
viele nicht bewusst. Man muss sich 
überlegen, was man zurückfahren 
kann. Nach der Schule bist du im 
Kopf müde, nach der Arbeit überall. 
S: Viele wissen schon vieles. Die Lehr-
personen geben ihnen auch viel mit. 
Ich staunte, wie ich mich in kurzer 
Zeit stark weiterentwickeln konnte. 
Ich bin mit 19 im zweiten Lehrjahr. 
Den Unterschied zu den jüngeren 
Lernenden merke ich gut. Ich habe 
Selbstbewusstsein aufgebaut. Damit 
hatte ich nicht gerechnet. Ich war in 
der Schule schüchtern, machte im-
mer, was die Lehrperson sagte. Das 
ist jetzt anders. Ich muss Verantwor-
tung übernehmen. In der 8. Klasse 
waren Vorträge das Schlimmste für 
mich. Jetzt stehe ich vor eine Klasse. 

Und es stresst dich nicht?
S: Nein. 

Angenommen, ihr könntet die 
Schule noch einmal von vorne 
beginnen. Was würdet ihr anders 
machen?
S: Ich würde nicht gross etwas anders 
machen. Alles passiert aus einem ge-
wissen Grund. Man ist, wie man ist, 
weil man Erfahrungen gesammelt 

hat. Ich würde mehr an mich glau-
ben. Das muss man aber selber ma-
chen, Lehrer:innen können es nicht 
für einen tun. 
R: Ich würde mehr in Mathematik in-
vestieren. Sie ist viel schwieriger als 
ich erwartet hatte. Wenn ich in Mathe 
besser wäre, würde mir das Lernen 
heute leichter fallen. 

Welches ist die häufigste Frage 
der Schüler:innen?
S: «Wie viel verdient ihr?» Zwischen 
Floristin und Sanitär besteht diesbe-
züglich ein grosser Unterschied. Ro-
man verdient 1200 Franken im zwei-
ten Lehrjahr. Ich verdiene brutto 800 
Franken im 2. Lehrjahr. Wenn wir das 
sagen, geht ein Raunen durch die 
Klasse. 
R: (lacht) Wer Floristin lernen wollte, 
wählt dann lieber den Beruf des Sa-
nitärs.

Warum macht ihr bei «Rent a 
Stift» mit?
R: Bei der Abschlussprüfung müssen 
wir eine Präsentation machen. Damit 
hatte ich schon immer Mühe. Ich 
weiss einfach nie, ob das, was ich er-
zähle, ein Publikum interessiert. Nun 
kann ich verschiedene Techniken des 

Präsentierens lernen und Erfahrun-
gen machen. 
S: Ich mache es für meine Selbstsi-
cherheit, um das Auftreten zu üben. 
Für die Prüfung. Es ist auch wichtig 
für die Zukunft. Ich möchte mich wei-
terbilden zur Berufsbildnerin, zur Be-
rufsschullehrerin vielleicht. Es tönt 
gut, wenn man so etwas gemacht hat. 
R: Es ist auch gute Werbung für den 
Beruf.  

Habt ihr noch ein Anliegen? 
S: Die Schulen sollen uns engagieren! 
Bevor die Schüler:innen eine Lehr-
stelle haben. 
R: Wir kommen etwa für zwei Stun-
den. Je nach Fragen. 
S: Es ist immer gut, wenn Lehrperso-
nen mit den Schüler:inenn vorher 
Fragen sammeln. Je mehr Fragen sie 
haben, desto länger können wir er-
zählen. Die Schüler:innen brauchen 
genügend Zeit dafür. Diese muss 
man ihnen geben. Es ist gut für die 
Zukunft der Schüler:innen, wenn wir 
kommen. 
R: Es wäre auch gut, wenn nicht alle 
die gleiche Frage hätten. 
S: Auch die Lehrpersonen dürfen 
selbstverständlich Fragen stellen. 

«Nach der Schule bist du im Kopf müde, 
nach der Arbeit überall»
Franziska Schwab

RENT A STIFT  Sina Schopferer und Roman Zingg besuchen im Rahmen des 
Projekts «Rent a Stift» Oberstufenklassen, um sie bei der beruflichen Orientie-
rung zu unterstützen und Fragen aus dem Berufsalltag zu beantworten. Wer 
diese beiden jungen, engagierten Berufsleute nicht in den Unterricht holt, ist 
selber schuld. 

Rent a Stift
Im Rahmen von «Rent a Stift» besuchen 
Berufslernende Schulklassen und unter-
stützen Schüler:innen des Zyklus 3 sowie 
der Brückenangebote in der beruflichen 
Orientierung. 

Sina Schopferer absolviert 
eine Ausbildung als Floris-
tin in der Gartenbauschule 
Oeschberg und zurzeit ein 

Praktikum bei Mario Burkhard 
Art Floral in Bern. Sie ist im 

zweiten Lehrjahr. 

Roman Zingg absolviert eine 
Ausbildung zum Sanitär- 

installateur bei der  
Schneider & Schmid GmbH in 

Rapperswil. Er ist im  
zweiten Lehrjahr.
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LCH-SPENDENAUFRUF  Der Dachverband LCH will syrische und 
türkische Lehrpersonen unterstützen. Die Geschäftsleitung bittet 
darum die Mitglieder, aktiv zu werden. Die Spendenaktion läuft bis 
Ende April 2023. 

Am 6. Februar wurde die Gewerkschaftsorganisation Education Inter-
national (EI) von seinen Mitgliedsorganisationen in der Türkei und in 
Syrien wegen der Notlage nach dem verheerenden Erdbeben der 
Stärke 7,8 kontaktiert. EI hat sich verpflichtet, ihre Mitgliedsorgani-
sationen in den betroffenen Gebieten zu unterstützen. Der LCH ruft 
seine Mitglieder ebenfalls mit einer Aktion zum Spenden auf.

Zerstörte Schulen
Während die Rettungsarbeiten im Gange waren, folgten hunderte 
von starken Nachbeben. Es wird von über 50 000 Toten berichtet. 
Hunderttausende von Menschen sind direkt betroffen und haben 
ihre Häuser verloren, darunter auch viele Lehrpersonen. Die syrische 
Mitgliedsorganisation berichtete, dass 28 Schulen und fünf ihrer Ge-
werkschaftsbüros zerstört wurden.  
Die türkischen Gewerkschaften haben in den betroffenen Gebieten 
Krisendienststellen eingerichtet. In den von den Erdbeben betroffe-
nen Regionen sind die Gebäude ihrer Zweigstellen eingestürzt. 

Schwesterorganisationen unterstützen
Der LCH ist solidarisch mit den Lehrpersonen, die von dieser Katast-
rophe betroffen sind. Unsere Gedanken und unser Beileid gelten den 
Familien derjenigen, die auf tragische Weise ums Leben gekommen 
sind, und jenen, die sich von ihren Verletzungen erholen oder ihr 
Zuhause verloren haben. 

Der LCH ruft zu Spenden auf, um den Wiederaufbau zu unterstützen. 
Das Geld überweist der LCH an seine Schwesterorganisationen in 
Syrien und der Türkei.

So spenden Sie
Bitte überweisen Sie Ihre Spende bis spätestens 30. April 2023 auf 
das folgende Konto:

PostFinance
IBAN: CH13 0900 0000 8000 2623 0

LCH
Dachverband Lehrerinnen und Lehrer Schweiz
Kulturpark
Pfingstweidstrasse 16
8005 Zürich
Vermerk: «Erdbeben Türkei/Syrien»

Für eine Spendenbestätigung braucht es von Ihnen unbedingt  
folgende Angaben:
Name, Vorname, Strasse, PLZ und Ort

Der LCH dankt für Ihre Unterstützung.

BILDUNG BERN EMPFIEHLT BILDUNG BERN EMPFIEHLT

Arbeit im Wandel
Kinder und Jugendliche sind in ihrem Alltag von Arbeit um-
geben. Aber was ist Arbeit eigentlich? Warum und wie ver-
ändert sie sich? Und vor allem: Wie wollen wir in Zukunft ar-
beiten? Das Themendossier «Arbeit im Wandel» und die 
gleichnamige Ausgabe des Praxismagazins ventuno infor-
mieren über die Relevanz des Themas, vermitteln Hinter-
grundwissen und liefern konkrete Unterrichtsideen, um das 
Thema im Unterricht und in der Schule BNE-orientiert umzu-
setzen.

www.education21.ch

Während bezahltem  
Urlaub studieren

SCHULREISE 
ZUM VOGELLISI GEWINNEN
Mit Erinnerungsgarantie

«Z’ Vogellisi» singen, auf Video aufnehmen und mit etwas Glück  
das Klassenzimmer für einen Tag gegen den VogellisiBerg tauschen. 

Wettbewerb  
für Schulklassen

Vogellisi-Wettbewerb

«Wenn i nume wüsst, wo ds Vogellisi wär …» 
Ein Volkslied, welches bei Jung und Alt bes-
tens bekannt ist und immer wieder gern ge-
sungen wird. Jetzt lohnt es sich erst recht, 
wenn Schüler:innen in der Musikstunde mit-
machen. Denn wer das Vogellisi-Lied singt 
und dieses auf Video aufnimmt, hat die 
Chance, tolle Preise für die ganze Klasse zu 
gewinnen.

Zu gewinnen gibt es eine Schulreise nach 
Adelboden zum Vogellisi-Erlebnisweg, Tickets 
für die Inszenierung «Vogellisi und der König 
der Lüfte» für die ganze Klasse sowie eine 
Sinnesschatulle inkl. Hörbuch. 
Mitmachen ist ganz einfach: Vogellisi-Lied 
mit der Klasse einstudieren, auf Video auf-
nehmen und per Online-Formular einrei-
chen. Die drei kreativsten und originellsten 

Videos gewinnen und werden noch dazu am 
Vogellisi-Sommerfest vom 26. / 27. August 
2023 ausgestrahlt.

Alle Informationen zum Wettbewerb wie 
auch das Online-Formular zum Einreichen 
des Videos finden Sie hier: 
www.adelboden.ch/de/vogellisi-wettbewerb/ 

SCHULISCHE HEILPÄDAGOGIK  Seit Januar 2023 gewährt 
das Amt für Kindergarten, Volksschule und Beratung (AKVB) 
bezahlte Teilurlaube für den berufsbegleitenden Masterstu-
diengang Schulische Heilpädagogik an der PHBern.

Diese Unterstützung können Lehrpersonen aller Stufen der 
öffentlichen Volksschule in Anspruch nehmen. Der Master-
studiengang «Schulische Heilpädagogik» bietet Lehrperso-
nen die Möglichkeit, sich auf die Begleitung, Förderung und 
Unterstützung von Kindern und Jugendlichen mit besonde-
rem Bildungsbedarf zu spezialisieren und sich für eine ge-
rechte, inklusive Schule einzusetzen. 

Ausserdem: Sich jetzt für die Online-Infoveranstaltung am 
24. Mai 2023 um 16.30 Uhr anmelden!
www.phbern.ch/darumheilpaedagogik

Hilfe für die Erdbebenopfer 
in Syrien und in der Türkei

http://www.education21.ch
http://www.adelboden.ch/de/vogellisi-wettbewerb/  
http://www.phbern.ch/darumheilpaedagogik
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Gemeinsam Ski fahren, essen und viel la-
chen – auf den ersten Blick ist «Deux im 
Schnee» ein normales Skilager. Dass es sich 
dabei um eine «Special Edition» handelt, 
merkt man erst beim genauen Hinsehen, 
oder besser beim Hinhören. Denn bei diesen 
Camps, die seit 2016 im Berner Oberland 
stattfinden, kommen Oberstufenschüler:in-
nen aus der Deutsch- und Welschschweiz 
zusammen, um ihre Sprachkenntnisse zu ver-
tiefen. Auf und neben der Piste. Grammatik-
regeln treten in den Hintergrund. Das Wich-
tigste ist das Sprechen. 

Maximale Motivation
Dieses Jahr haben insgesamt 34 Klassen an 
diesen Zweisprachenlagern teilgenommen, 
also 17 Tandems. 10 Lager fanden in Gstaad 
statt, 7 in Grindelwald. Insgesamt sind es 
etwa 2000 teilnehmende Kinder, die jährlich 
Lager in der Destination Gstaad besuchen. 

Die Klasse von Cécile Cornet-Klaye war eine 
davon. Angemeldet hat sie die Deutschleh-
rerin aus Genf, weil das Camp die perfekte 
Gelegenheit zu sein schien, ihren Schüler:in-
nen ohne Schulzwang und Notendruck die 
Fremdsprache näherzubringen. Hat sich ihre 
Vermutung bewahrheitet? «Auf jeden Fall», 

sagt Cornet-Klaye. «Auch wenn viele nach 
dieser Woche nur ein bisschen besser 
Deutsch sprechen, hat der Austausch mit der 
anderen Klasse manchen zumindest mehr 
Motivation gegeben, es zu lernen.» 

Minimaler Organisationsaufwand
Lohnt sich der Aufwand für dieses Resultat 
im ohnehin aufwendigen Schulalltag? Für 
Ivan Bründler lautet die Antwort darauf klar 
«Ja». Denn die Umtriebe sind laut dem Klas-
senlehrer aus Hitzkirch LU überschaubar – 
«und mit Sicherheit wesentlich kleiner als bei 
einem normalen Skilager». 

Für den grössten Teil des Organisationsauf-
wands zeichnet die Schneesportinitiative 
Schweiz «GoSnow» verantwortlich. Der Ver-
ein matcht unter anderem die Partnerklas-
sen, reserviert die Unterkünfte, bucht die 
Skischule und organisiert die Verpflegung. 
Auch um die Abrechnung müssen sich die 
Lehrpersonen nicht kümmern. 

Wertvolle Erfahrungen
Apropos: Das Lager kostet 700 Franken pro 
Kopf. Weil die nationale Agentur zur Förde-
rung von Austausch und Mobilität Movetia, 
die Gastgemeinden und private Stiftungen 

für einen Grossteil der Kosten aufkommen 
und der Kanton 60 Franken übernimmt, be-
trägt der finanzielle Aufwand für die Eltern 
nicht mehr als 300 Franken pro Schüler:in. Je 
nach Gemeinde wesentlich weniger.

Darin enthalten sind Hin- und Rückfahrt, eine 
Skiausrüstung, das Skiabonnement, der Un-
terricht von Skilehrer:innen sowie Kost und 
Logis in der Jugendherberge – und dazu täg-
lich Dutzende Gelegenheiten, das Schulfran-
zösisch und -deutsch ohne Angst vor Fehlern 
aufzupolieren: vormittags im Rahmen von 
sprachpädagogischen Aktivitäten, nachmit-
tags auf der Piste und abends bei Spielen 
oder Partys.

Auch wenn der Sprachaustausch im Vorder-
grund steht, geht es für Ivan Bründler und 
Cécile Cornet-Klaye vor allem um die Erfah-
rungen, die die Teenager nur ausserhalb des 
Schulzimmers machen können. «Etwa die 
blosse Erkenntnis, dass es möglich ist, auch 
mit Leuten in Kontakt zu kommen, die eine 
andere Sprache sprechen.» 

«Deux im Schnee» 
Bei «Deux im Schnee» treffen sich zwei Part-
nerklassen aus zwei verschiedenen Sprach-
regionen der Schweiz für eine Schneesport-
woche in Gstaad oder einer anderen 
Destination im Berner Oberland. Das Pro-
gramm richtet sich an die Klassen des  
8. Schuljahres (10. HarmoS) der Volksschule. 
Auch nächstes Jahr finden die Zweisprachen-
lager während fünf Wochen statt, zwischen 
Januar und März. 

Weitere Informationen: 
www.movetia.ch

Theaterfrühling 2023

Das 29. Theaterfestival der Schulklassen und 
Wahlfachgruppen aus dem Kanton Bern findet 
vom 5. bis 9. Juni 2023 im Brückenpfeiler Bern 
statt. 

Zwölf Schulklassen, Kindergärten und Wahlfach-
gruppen präsentieren an fünf Vormittagen zehn 
selbstentwickelte Stücke. Sie basieren alle auf 
demselben Bild aus dem Spiel «Dixit Odyssey». 
Melden Sie sich jetzt mit Ihrer Klasse für einen 
Vormittag an und vermerken Sie, ob Sie an der 
vorbereitenden Schnupperlektion interessiert 
sind! Pro Vormittag wird nur eine Schnupper-
lektion angeboten.

Weitere Informationen und Anmeldung 
www.theaterfruehling.ch
Anfang Mai erscheint dort das detaillierte Pro-
gramm. Der Besuch des Festivals ist dank Förde-
rung durch Stadt und Kanton Bern, Gemeinden 
und Stiftungen kostenlos. 
Reisegutscheine rechtzeitig beantragen unter: 
www.kulturgesuche.be.ch/LoginPageKTBE.aspx

1×Bild →  10×Theater
Theaterfrühling 
2023

Bild aus dem Spiel Dixit Odyssey von Jean-Louis Roubira. Illustration Marie Cardouat. Herausgeber Libellud

Röstigraben? Schnee von gestern!

Was passiert, wenn sich zwei Klassen aus der Deutsch- und Westschweiz im Schneesportlager 
treffen? Vermutlich lernen die einen ein wenig Deutsch und die anderen ein wenig Französisch. 
In jedem Fall lernen alle fürs Leben. Das beweist «Deux im Schnee».

Save the date – Frauenstreik am 14. Juni 2023
Frauen – die Lehrerinnen sind ausgenommen – bekommen immer 
noch weniger Lohn und tiefere Renten. Frauen übernehmen mehr 
unbezahlte Arbeit. Und sie sind mit Diskriminierungen und Belästi-
gungen konfrontiert. Es braucht konkrete Verbesserungen und Sen-
sibilisierung der Gesellschaft. 
Deshalb findet am 14. Juni 2023 ein grosser Feministischer Streik statt. 
Weitere Informationen zur Umsetzung in den Schulen folgen auf 
www.bildungbern.ch.

Spielplan:
Montag, 5. Juni  
Wahlfach 3. – 5. Klasse Untere Au, Heimberg
3./4. Klasse a Pestalozzi, Bern

Dienstag, 6. Juni 
8. Klassen Dorfschulhaus OSZ, Ins
7. – 9. Klasse Mosaikschule Munzinger, Bern

Mittwoch, 7. Juni
Kindergarten Lindenfeld, Burgdorf 
Kindergarten A, Thurnen

Donnerstag, 8. Juni
3./4. Klassen Räumli, Spiez
3./4. Klasse h Pestalozzi, Bern

Freitag, 9. Juni 
9. Klasse Campus Muristalden, Bern
9. Klasse Oberstufe, Biglen

WWF-Aktionswoche:  
Ab in die Natur

Den Unterricht während der WWF-Aktionswoche «Ab in die Natur» 
vom 11. bis 15. September 2023 nach draussen verlegen. Gemeinsam 
mit den Schüler:innen einen neuen Lernort entdecken und vorhan-
denes Wissen praktisch anwenden. Der WWF unterstützt mit lehr-
planorientierten Unterrichtsmaterialien. Mitmachen können Klassen 
des ersten und zweiten Zyklus. 

Mehr Informationen und Anmeldung:
wwf.ch/ab-in-die-natur

http://www.movetia.ch
http://www.theaterfruehling.ch
http://www.kulturgesuche.be.ch/LoginPageKTBE.aspx
http://www.bildungbern.ch
http://wwf.ch/ab-in-die-natur
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Die Krebsliga stellt das Bilderbuch «Haus im Schatten» 
und die dazugehörigen Unterrichtsmaterialien für 
Lehrpersonen in der gesamten Schweiz kostenlos zur 
Verfügung. 

Das Bilderbuch «Das Haus im Schatten» erzählt die 
Geschichte von Mia, die wegen ihres Sonnenbrandes 
nicht mit den anderen Kindern nach draussen darf. 
Ihre drei Freunde haben aber eine gute Idee und bau-
en für Mia ein Haus im Schatten, damit sie trotzdem 
mitspielen kann. Dort entstehen spannende Gesprä-
che über die Sonne und wie mit Sonnenschutz in 
anderen Kulturen umgegangen wird. Die Geschichte 
macht neugierig, regt zu Fragen an und lässt dabei 
viel Spielraum offen, um auf verschiedene Themen 
einzugehen.

Die Unterrichtsmaterialien, die die Krebsliga in Zu-
sammenarbeit mit der Pädagogischen Hochschule 
Zug für Kinder von 4 bis 8 Jahren entwickelt hat, sind 
Lehrplan-21-konform und eignen sich bestens, um 
Kinder der Unterstufe für das Thema Sonnenschutz 
zu sensibilisieren. 

In der Einführungsphase stellt die Krebsliga Lehrper-
sonen je ein Exemplar des Bilderbuches und des 
Wimmelbildes sowie einen Klassensatz Mini-Bücher 
kostenlos zur Verfügung. 

Weitere Informationen:
www.krebsliga.ch/ueber-krebs/praevention/vor-der-
sonne-schuetzen/bilderbuch-das-haus-im-schatten 

L’espace pédagogique « Lernort Kiesgrube  
Seeland » est un lieu d’apprentissage interactif 
en plein air, gratuitement à disposition des 
écoles bernoises. Le matériel pédagogique cor-
respondant au plan d’étude romand ainsi que 
le matériel à disposition sur place, facilitent 
l’approche d’une thématique complexe comme 
celle des « ressources naturelles ». L’expérience 
pratique proposée par l’activité « D’où vient 
l’eau potable ? » en est un bon exemple. Les 
élèves des cycles 2 et 3 apprennent à connaître 
les différentes couches d’un sol ainsi que leurs 
propriétés, travaillent de manière pratique avec 
différents matériaux et réalisent leur propre 
filtre à eau. Cette activité fait référence au plan 
d’étude romand (PER, MSN 36). L’enthousiasme 
pour la nature est transmis lors d’une étude 
approfondie de l’environnement, ceci pose une 
base solide envers la protection de la nature.
Plusieurs idées d’activités pédagogiques pou-
vant être réalisées sur les sites des espaces pé-
dagogiques « Lernort Kiesgrube », réparties 
dans les cycles 1 à 3, sont à disposition gratui-
tement. Une visite peut être enrichie par une 

Das «Climate Action Project» bietet Lehrpersonen und ihren Klassen 
die Gelegenheit, sich vom 25. September bis am 2. November 2023 
während sechs Wochen intensiv für den Klimaschutz einzusetzen. 
Während dieser Zeit arbeiten Schüler:innen weltweit zusammen und 
lassen Ideen Wirklichkeit werden. Unterrichtsmaterialien, ein Leitfa-
den, Webinare und deutschsprachige Moderator:innen unterstützen 
Lehrpersonen bei der Planung und Durchführung. Für Lehrpersonen, 
die das Thema in einem kleineren Rahmen mit ihren Klassen behan-
deln möchten, stehen die monatlichen Mini-Challenges zur Verfü-
gung. 

Informationen und Anmeldung: 
www.klimaaktionsprojekt.org

Für Sonnenschutz  
sensibilisieren

Une étude sur l’eau potable : recherche scientifique  
à l’espace pédagogique « Lernort Kiesgrube »

action en faveur de la nature, une visite guidée 
ou un atelier. Visites guidées et ateliers sont 
payants.

La Suisse est le château d’eau de l’Europe : le 5% des réserves d’eau douce du continent se 
trouvent dans notre pays. Le « Lernort Kiesgrube » ne vous montre pas seulement comment  
les périodes glaciaires ont façonné les paysages mais aussi comment la pluie se transforme  
en eau potable.

Tagung: Unterrichtsvideo 
Die Tagung der PHBern mit der PH FHNW und der PH Schwyz bietet ein Forum 
zum Entwicklungs- und Forschungsstand der Unterrichtsvideografe in der 
schweizerischen Lehrpersonenaus- und -weiterbildung. Die Teilnehmenden 
stellen Forschungs- und Entwicklungsprojekte vor, tauschen Erfahrungen zur 
Arbeit mit Unterrichtsvideo aus, lernen Methoden und technologische Mög-
lichkeiten kennen und diskutieren die Chancen und Herausforderungen der 
Unterrichtsvideografie. 

Daten:
Freitag, 2. Juni 2023 9.30 –17.45 Uhr, anschl. Apéro und Abendessen, und 
Samstag, 3. Juni 2023, 8.30 –14 Uhr, in Bern.

Anmeldeschluss: 
17. Mai 2023

Anmeldung: 
www.phbern.ch/ueber-die-phbern/aktuell/veranstaltungen/unterrichtsvideo-
der-koenigsweg-in-der-aus-und-weiterbildung-von-lehrpersonen

Engagement für den Klima-
schutz im Unterricht

Plus d’informations et réservation d’une 
visite : www.lernortkiesgrube.ch 

Das gemeinnützige Projekt «Check News» zur 
Förderung der Medienkompetenz bietet in 
Zusammenarbeit mit Redaktionen von 
Schweizer Medien Webinare an. Die kosten-
losen Kursangebote richten sich an Lernende 
von Sek-I-Schulen, Gymnasien und Berufs-
schulen und ihre Lehrpersonen. In den Webi-
naren können Schüler:innen im Rahmen von 
schulischen Medienprojekten journalistische 
Basic-Skills erwerben und diese für die Erstel-
lung eigener Medienprodukte in der Schule 
nutzen. Die Webinare geben einen Einblick 
in den journalistischen Alltag und befähigen 
Jugendliche handwerklich.

Informationen: 
www.checknews.info 

Neue Filme «Good  
Practice» sind online
Die neuen Filme «Good Practice» im Rahmen des Pädagogischen 
Dialogs der Bildungs- und Kulturdirektion sind aufgeschaltet 
unter www.be.ch/goodpractice.
Sie ermöglichen einen virtuellen Schulbesuch. Etwa in der Schu-
le Fraubrunnen, die Massnahmen für die Persönlichkeitsbildung 
eingeführt hat, oder in Seedorf, wo sich die Kinder in Lerngrup-
pengesprächen selbst einschätzen lernen und auch gleich das 
Standortgespräch leiten. In Diessbach b. Büren werden die Po-
tenziale der Kinder im Kindergarten sichtbar gemacht, in Bern 
Schwabgut treffen sich die Eltern wöchentlich zum Kaffee und 
verbessern so ihr Wissen und ihre Beziehung zur Schule, um nur 
einige der Filme zu beleuchten. Die Filme eignen sich bestens 
z. B. als Einstieg in pädagogische Konferenzen oder als Inspira-
tion jederzeit.  

Webinare für Schüler:innen: 
Video-Stories, Fakten-Checking 
und Berichte selber machen

FORMATION BERNE CONSEILLE / BILDUNG BERN EMPFIEHLT

http://www.krebsliga.ch/ueber-krebs/praevention/vor-der-sonne-schuetzen/bilderbuch-das-haus-im-schatten
http://www.krebsliga.ch/ueber-krebs/praevention/vor-der-sonne-schuetzen/bilderbuch-das-haus-im-schatten
http://www.klimaaktionsprojekt.org
http://www.phbern.ch/ueber-die-phbern/aktuell/veranstaltungen/unterrichtsvideo-der-koenigsweg-in-der-aus-un
http://www.phbern.ch/ueber-die-phbern/aktuell/veranstaltungen/unterrichtsvideo-der-koenigsweg-in-der-aus-un
http://www.lernortkiesgrube.ch 
http://www.checknews.info
http://www.be.ch/goodpractice
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Man müsse seinen Lebenslauf nicht 
nur korrekt, sondern immer auch ak-
tuell halten, hatte mir mein Berner  
Berufsberater eingeschärft. Neulich 
erinnerte ich mich wieder an diesen 
sehr ernsten Mann und beschloss, 
seinem Rat ein Vierteljahrhundert 
später Folge zu leisten und meine 
Biografie zu aktualisieren.
Geboren wurde ich im Jahr 1982, im 
Monat März, an einem grauen Diens-
tag, sofern auf das Gedächtnis mei-
ner Mutter Verlass ist. Damit hören 
die Gewissheiten aber auch schon 
auf. War bereits Frühling oder noch 
immer Winter? Ansichtssache. Mein 
Name? Umstritten. Und auch die 

Aktueller Lebenslauf
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Verschiedenes

Stadt, in der ich das trübe Licht dieser 
Welt erblickte, lässt sich nicht so 
recht fassen. Was verbürgt ist: Zum 
Zeitpunkt meiner Geburt war sie eine 
Millionenmetropole und ist es noch 
heute. Aber damals lag sie anderswo, 
als sie heute liegt. Und dieses Anders-
wo liegt nun im Jenseits. 
Wie soll ich meine Geburtsstadt in 
meinem aktuellen Lebenslauf also 
nennen? Ins Deutsche sickert seit 
einigen Jahren die Schreibweise 
Kyjiw durch. Aber amtlich ist sie 
nicht, und ausserdem: Der Name 
meiner Geburtsstadt war doch Zeit 
meines Lebens vier Buchstaben lang, 
nicht fünf. Es gäbe die Variante Kyiv, 
aber ist es klug, in einem postkolo-
nialen Diskurs (in dem meine Biogra-
fie offensichtlich bis zum Hals drin-
steckt) die Schreibweise einer 
weiteren Kolonialsprache, der engli-
schen, zu übernehmen? Natürlich 
könnte man sich die Überlegungen 
sparen und das tun, was auch ich lan-
ge Zeit getan habe: auf das gute alte 
Kiew zurückgreifen. Ist doch egal, 
dass die Stadt ausgerechnet von 
denjenigen Kiew genannt wird, die 
sie gerade bombardieren. Was würde 
es für meine Herkunft bedeuten, 
wenn ich in Kiew geboren worden 
wäre? Wäre sie verloren, weil Kiew 
zum Zeitpunkt meiner Geburt in der 
Sowjetunion lag und diese ein knap-
pes Jahrzehnt später unterging?
Tatsache ist: Ich fühle mich nicht her-
kunftslos. Im Gegenteil, seit die Uk-
raine vor über einem Jahr überfallen 
wurde, spüre ich jeden einzelnen Tag, 
dass ich nicht nur dort wurzele, son-
dern dass mich auch die Zukunft 
dieses Landes etwas angeht. Wäre es 
deshalb richtig, in meiner Biografie 
anzugeben, ich sei in der Ukraine ge-
boren? Aber würde ich dadurch nicht 
Tatsachen verfälschen, weil es zum 
Zeitpunkt meiner Geburt noch keine 
Ukraine gab? Oder dass es eine Uk-
raine gab, es aber nicht dieselbe war 
wie heute? 
Mit meinem Namen ist es nicht min-
der kompliziert. Als ich im März 1982 

zur Welt kam, in Kiew, Kyiv oder Kyjiw, 
wurde in meiner Geburtsurkunde, in 
der damaligen Landessprache Rus-
sisch, Dmitrij als mein Vorname ein-
getragen. In einem Akt der Selbster-
mächtigung, um die errungene 
Eigenständigkeit zu untermauern, 
auf der Suche nach so etwas wie ei-
ner nationalen Identität auch in der 
Sprache hat die unabhängige Ukrai-
ne 1991 sämtliche Schreibweisen 
ukrainisiert: Aus Dmitrij machte der 
neue Pass Dmytro (und aus Gawrisch 
Havrysh, aber das nur nebenbei – 
eine eingehende Diskussion der 
Transliterationsregeln aus dem Uk-
rainischen würde den Rahmen dieses 
Textes endgültig sprengen). 1993 
kam ich mit meinen Eltern in die 
Schweiz und lernte gleich am ersten 
Schultag, dass es den Laut y (sowohl 
in Dmytro als auch in Kyjiw), der we-
der ein i noch ein ü ist, im Deutschen 
gar nicht gibt. Um nicht ständig 
falsch angesprochen zu werden (und 
weil ich die elf Jahre zuvor anders ge-
heissen hatte), traf ich eine folgen-
schwere Entscheidung: Ich stellte 
mich als Dmitrij vor. In offiziellen Be-
langen blieb ich natürlich weiterhin 
Dmytro. 
Dieser Sprachverwirrung meinte ich 
ein Ende zu setzen, als ich 2008 
Schweizer wurde: Ich ging sogar vor 
Gericht, damit mein abermals neuer 
Pass auf meinen Geburtsnamen aus-
gestellt wurde. Nicht bedacht hatte 
ich, dass ich damit sämtliche Zeug-
nisse, Matura und Uniabschluss ein-
geschlossen, quasi für ungültig er-
klärte – allesamt lauteten sie auf 
Dmytro Havrysh, der nun nicht mehr 
existierte. Ebenso wenig wie eine 
sichtbare ukrainische Herkunft: Die 
Entscheidung für die ursprünglich 
russische Schreibweise meines Na-
mens hat auch sie verwischt.
Was denkt mein früherer Berufsbera-
ter wohl, wenn er diese Zeilen liest? 
Wie sähe für ihn mein korrekter, ak-
tueller Lebenslauf aus?
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Unser Autor, in einer Millio-
nenmetropole geboren, lebt 
nach einem Betriebswirt-
schaftsstudium in Bern als 
Schriftsteller, Dramatiker und 
Reporter in Berlin. Um mehr 
Klarheit in seine Herkunft zu 
kriegen, liest er gerade den 
Roman «Identitti» von Mithu 
Sanyal.

Kontakt:  
dmitrij.gawrisch@gmail.com

Bellevuestrasse 27
6280 Hochdorf

041 914 11 41
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Schulmusik-Kurse
• Im Sommer/Herbst über 

 130 Musikkurse 
 für fast alle Instrumente 

• Chor- und Tanzwochen 

• Kammermusik 

• Didaktische Kurse 

• diverse Kurse 
  für Kinder

Juni - Oktober 2023
MUSIK-KURSWOCHEN AROSA
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